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Amtliche Bekanntmachungen
der Sta5t hochheim am Main.

Zmmobiiicn-Derkaus.
Donnerstag , den 8. Februar l. Zs., vormittags 11 Ilhr , läht die

Ehefrau Friedrich Kolb, Katharina geb. Christ in Ditzingen b. Stutt¬
gart , folgender in hiesiger Gemarkung gelegene Grundstücke im Rat¬
haussaal zum Verkauf ausbieten:

18 ar 96 qm Acker im Kuhmal,
42 „ 35 „ „ ober der langen Spiesgewann,
21 ,, 76 „ „ die krummen Spiesgewann,

7 „ 01 „ Weingarten In der Sommerheil.
Hochheim a. M„ den 27. Januar 1912.

40K. Der Bürgermeister . Walch.

Gefundene Sachen:
Drei Schlüssel.
Der Eigentümer bezw. Verlierer wird aufgefordert binnen

6 Wochen seine Rechte geltend zu machen.
hochheim a. M., den 29. Januar 1912.

Die Polizei-Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis über den Bestand des hier vorhandenen Rind¬

viehes zum Zwecke der demnächftigen Erhebung einer Abgabe zum
Enffchädigungsfonds für lungcnfeuche-, milz- oder rnuschbrand-
krankes Rindvieh, liegt vom 1. Februar bis 14. Februar 1912 im
Rathaus während der Dienststunden offen.

Anträge auf Berichtigung des Aerzeid)niffes find während
dieser Zeit bei dem Magistrat anzubringen.

hochheim a. M ., den 25. Januar 1912.
Der Magistrat . Walch.

Nichtamtlicher Teil.

Tages-Rundschau
Der Kaiser liebt Freude zu bereiten, das hat er auch wieder an

seinem Geburtstag bewiesen. Besonders zahlreich sogar sind dies¬
mal die kaiserlichen huldbewcisc an sein Volk gewesen. Als schönstes
Geburtstagsgeschenk, das der Kaiser von seinem Volke erhalten hat,
wird er selber die rückhaltlose Anerkennung seiner Bemühungen , der
Friedcnskaiser zu bleiben, angesehen haben. Allgemein hat man
in de» bürgerlichen Kreisen dem Kaiser als den Hort des Friedens
gehuldigt, was in einer Zeit innerpolitischen Haders um so wohl¬
tuender berührt.

Der Dank des Kaisers. Der „Reichsanzeigcr" veröffentlicht nach¬
stehenden an den Reichskanzler gerick)tetcn Erlaß des Kaisers: Bei
meinem Eintritt in ein neues Lebensjahr und zu dem noraufge-
gangenen 200jährigen Gedenktage der Geburt König Friedrick)s des
Großen sind mir aus den deutschen Landen und vom Ausland her
zahlreiche Glückwünscheund huldigungsgrüße zugegangen. Diese
mannigfachen Kundgebungen treuer Anhänglichkeit haben mich mit
aufrichtiger Freude und Dankbarkeit crfiillt. Nationale Gedenktage
sind in unserer sck,nellebigen, non wirtschaftlichen und politische»
Interessen und Gegensätzen beherrsä)ten Zeit besonders wohltuend:
denn sic nötigen dazu, in dem hasten des werktäglichen Lebens
einen Augenblick inne zu hatten und einen Blick auf die Vergangen¬
heit zu werfen. Weld)e ungeahnte Entwicklung ist unserem Vater¬
lands bcschieden gewesen, und wieviel Dank schulden wir den großen
Männern , die sich in ernster Zeit als wahre Führer des Voltes er¬
wiesen und es zur Erfüllung der ihm von der Vorsehung gestellten
großen Aufgaben tüchtig gemacht, haben ! Was mein großer Ahn
dem preußischen Staate durck) sein Lebenswert geleistet, und wel¬
chen Einfluß fein unerreichtes Vorbild in Selbstzucht, Arbeitsamkeit,
Pflichttreue und Hingabe an das Vaterland auf die Charakterent¬
wicklung und Erziehung unseres Volkes ausgeübt hat, das ist uns
in diesen Ta ^en mit leuchtenden Farben in Wort , Schrift und Bild
wieder lebhast vor Augen getreten. Die herzliche Teilnahme und
dankbare Gesinnung, welche das Gedächtnis des großen Toten bei
Jung und Alt im Lande ausgelöft hat, bürgt trotz mancher unlieb¬
samen Erscheinung der Gegenwart dafür , daß Friedrichs Geist
immerdar im preußischen Volke sorllcben wird und daß, wenn es
jemals nötig werden sollte, das von ihm übernommene Erbe an
ideellen und materiellen Gütern vor Gefahr zu schützen,_thc dcut
schcn Stämme sich einmütig um ihre Fürsten scharen und über allen
Parteihadcr hinweg sich nur von dem einen fridericianischen Ge¬
danken leiten lassen werden : alles siir das Vaterland ! Von dem
Wunsche erfüllt, allen, welche meiner in diesen Tagen mit treuem
Gelöbnis und herzlicher Fürbitte gedacht haben, meinen wärmsten
Dank auszusprechen, ersuche ich Sie , diesen Erlaß zur öffenllichen
Kenntnis zu bringen . Berlin , im Schloß, den 29. Januar 1912.

Die diesjährigen kaifermanöver werden gleich nach der Ruch
kehr des Kaisers aus der Schweiz, wahrscheinlich am 10. Septem
der, beginnen. Die Kaiserparade des 3. Brandenburgischen Korps
findet bei Jüterbog , die des 4. Sächsischen auf dem historischen Bo¬
den von Rohbad, , und die der beiden Königlich Sächsischen Armee¬
korps auf dem Truppenübungsplatz in Zelthain statt. Das Kaiser¬
liche Hauptquartier wird Merseburg sein. Die beiden Galadiners
finden im Stündehaufe zu Merseburg statt.

Posadowsky im Reichstag. Seit dem Augenblick seiner Wahl
und schon vorher war der Ibras im Bart als einer der aussichts¬
reichen Kandidaten für de» Posten des ersten Reichstagsprüsidentsn
genannt worden. Jetzt heißt cs, der Graf werde diesen Pasten
überhaupt nicht annehmen . Er glaube durch die besondere Stellung,
di- ein solches Amt für seinen Träger nötig maä,e, in einer leben¬
dige» Betätigung in den Auseinandersetzungen des hmllts selbst
behindert zu werden, wolle aber gerade eine sold,c Betätigung , na¬
mentlich auf seinem eigensten, dem sozialpolitischenGebiete suchen
und möglichst wirksam ausübeu.

Bekanntmachung.
Das Ausschütten von Seifenwasser und sonstigen Abwässern In

die Straßenrinnen und auf den Straßen ist verboten und wird
unnachsichtlich bestraft.

Hochheim a. Main , den 12. Januar 1912.
Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Die vierte Rate Staats - und Gemeindesteuer pro 1911 ist in

der Zeit vom 1. bis 15. Februar 1912 einzuzahlen. Das Iagdgeld
pro 1911 kann auf die Steuer ausgered,nct werden.

Hochheim a. M ., 26. Januar 1912.
Die Stadtkasse: h o f m a n n.

Bekanntmachung.
Diejenigen, welche nock, P a cht z i n s an die Gemeinde zu

zahlen haben, werden darauf aufmerksam gemaäst, daß in den näch¬
sten Tagen mit der zwangsweisen Beitreibung begonnen wird.

Hochheim, den 23. Januar 1912.
Die Stadtkasse: h ofmann.

Gemäß Z 61 des Invalidenversicherungsgesetzes sind von den
unteren Verwaltungsbehörden auf Antrag von der Versicherungs¬
pflicht zu befreien die Personen , welche vom Reiche, von einem
Bundesstaate oder einem Kommunalverbande usw., oder welchen
aufgrund früherer Beschäftigung als Lehrer oder Erzieher an öffent¬
lichen Schulen oder Anstalten Pensionen, Wartegelder oder ähnliche
Bezüge im Mindestbetrage der Invalidenrente mtd, den Sätzen der
ersten Lohnklasse bewilligt sind, oder welchen aufgrund der reichs¬
gesetzlichen Bestimmungen über Unfallversid)erung der Bezug einer
jährlichen Rente von mindestens demselben Betrage zusteht.

Nach Artikel 73, Absatz 2 des Einführungsgefetzes zur Reichs
Bersicherungsordnung werden nach dem 1. Januar 1912 alle nach
der oben genannten Gesetzesbestimmung von der Bersicherungs-
pfticht Befreiten wieder versicherungspflid)tig, solange sie nidjt nach
der Reichs-Versicherungsordnung neu von der Bersicherungspslicht
befreit sind. Eine solche Befreiung kann aufgrund des 8 1237 R.
V. D. erfolgen, we nn den betreffenden Beschäftigten neben der Bc-

Me Griindiing oes Deutschen Wehrvereins ging am Sonntag
nachmittag in Anwesenheit von über 1000 Personen , darunter vielen
aktiven und inaktiven Militärs , zahlreichen Parlamentarierir , einer
großen Zahl von Studenten im vollen Wichs und etwa 200 Frauen
in Berlin vor sich. Der Einberuser Generalmajor a. D. Kenn er-
läuterte in seinem Bortrage die Notwendigkeit der Gründung , ch er
Wehrverein erstrebe die Stärkung des vaterländischen Bewußtseins
und die Erhaltung eines mannhaften Geistes im Botte . Besonders
werde er dafür sintreten, die deutsche Wehrmacht innerlich wie
zahlenmäßig so stark zu machen, daß sie unbedingt imstande fei, den
Sä,utz des Reiches und dessen Machtstellung in der Welt zu . ver¬
bürgen . Die Mitgliedschaft steht jedem (Mann und Frau ) frei, der
das 16. Lebensjahr überschritten hat. Das deutsche Volk müsse sich,
wenn die Kriegssackel entzündet wird, wie anno 1870, wie ein
Mann erheben; nur dann werde es siegen. General Keim schloß
mit einem begeistert ausgenommenen hoch auf den Kaiser. General¬
leutnant a. D. Litzmann besprach die Entwicklung der deutschen
Heeresmacht. Daß der Krieg bald komme, werde niemand m der
Versammlung ' bezweifeln, darum müsse man prüfen , ob man auch
stark genug sei, um im großen Völkerringcn den Sieg davonzu-
tragen . In den bevorstehenden Kämpfen wird die Regierung den
Wehrverein an ihrer Seite sehen, und daran wird nicyts geändert,
auch wenn unsere Wünsche über das Regierungspragramm hinaus-
gehen. Wir verlangen zwei neue Armeekorps, eins im Nordosten
und eins im Südwesten des Reichs. Der Infanterie , die die größten
Opfer bringt , muß bei der organischen Weiterentwicklung des Heer¬
wesens vorzugsweise gedacht werden. Das Oumguennat von 1911
aber schreibt nur die Schaffung eines einzigen Infanteriebataillons
vor ! Wenn hier die neue Heeresvorlage abhilft, so wäre das ein
wahrer Trost. Die Schaffung neuer Maschmengewchrkompagmeti
wäre eine verhältnismäßig wohlfeile Verstärkung der Insanterie,
und es ist erfreulich, daß jedes Insanterieregiment mit einer Ma¬
schinengewehrkompagnie ausgestattet werden soll. (Beifall .) Die
Schwcstcriruppe der Infanterie ist die Feldartillcrie . die gleichfalls
verstärkt werden mutz. Auch die Fußartillerie ist viel zu schwach.
Eine Vermehrung der Reiterei darf nicht zu gering ausfallen . Die
wichtigste Aufgabe der Kavallerie liegt allerdings heute in der Auf-
ktärung des Gegners , ja, dadurch gewinnt sie heute eme erhöhte
Wichtigteit. Daher brauchen wir eine starke und geschickt geführte
Reiterei , die den riesigen französischen Reitermassen standhalten
tonn Wir verlangen weiter eine kräftige Entwicklung unseres
Flugwesens und wünschen, daß wir auf diesem Weye rüstig vor¬
wärts kommen, damit der französische Vorsprung emgehott wird.
Es komme aber auch auf die moralische Starkuiig des Bolksbewußt-
seins an . Es sei hauptausgabc des Wshroereins , an der sittlichen
Vertüchiiouuq des deutschen Voltes zu arbeiten . Die alten Rainer
hatten nur ein Wart für Tugend und Mannhaftigkeit , und als ihre
Virtus in die Brüche ging, da schlugen die Germanen das Weltreich
in Trümmer . Eine Wehrsteuer müsse eingcführt werden. (Stür¬
mischer Beifall .) Mit einem 'Appell an die Frauen und an die
Lehrerschaft, mitzuhelsen an der Heranziehung einer sittlich tüchtigen
Jugend schloß der Bariragende . Die Bcrsammlung nahm die ge-
druckt vorliegenden Satzungen an und vollzog die Wayl eines Aus
schusfes, zur weiteren Beratung.

l\nmn  und Reichsiagswahl.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: In Erörte¬

rungen der Presse über den Ausfall der Wahlen finden sich mehr¬
fach Versuche, der Regierung die Schuld an dem Ergebnis zuzu
schreiben. Sie habe .die Finaiizrcsor,„ Hetze geduldet und nichts gegen
das Paktieren der bürgerlichen Parteien mit der Sozialdemokratie
getan. Als sie eingegriffen habe, sei es zu spät gewesen. ^Diese
Vorwürse sind nicht berechtigt. Die Bemühungen der Regierung
sind dauernd , und zwar nicht erst seit der Eröffnung der Wahl¬
kampagne, darauf ausgcgangen , die Gegensätze unter den burger
licken Parteien nuszugleichen und sic auf den gemeinsamen Bok̂ n
des staatlichen Eesamtinteresies zurückzufuhren. Wenn diese Be-
mllhuugcn an der Verbitterung der Parteien gescheitert sind, so
trifft die Sck,uld jedenfalls nicht die Negierung , hätte sie im Streit
um den inneren Wert der Reichssinanzrejorm für die eme aber
andere Seite Partei ergriffen, so hätte sie ihre Versuche von vnrne-

willigung eines eigenen Ruhegeldes, Wartegeldes oder ähnlichen
Bezugs im Mindestbetrage der Invalidenrente nach den Sätzen
best ersten Lohnklasse zugleich Anwartschaft aus hinterbliebenen-
fürsorge nach den gleichen Mindestsätze» gewährleistet ift.  Die in
Betracht kommenden Mindestsätze sind folgende: Jährlich 116 Al
Invalidenrente , 69,80 M Witwen -, 34,90 Ji  Waisenrente für eme
und 26 65 M für jede weitere Waise.

Wir ersuchen, die Beteiligten von der neuen Gesetzestage m
Kemtttiis zu setzen und ihnen anheimzugeben, sofern d e Vorauf
setzungen für ihre Befreiung von der Bersicherungspslichtauch nach
den Vorschriften der Reichs-Versicherungsordnung gegeben sind,
alsbald von neuem einen Antrag auf Besreiung bet der dortigen
Behörde einzubringen. Dabei wollen wir nicht unterlassen, darauf
binzuweisen, daß es für die Beteiligten von Vorteil fein kann, st. )
zu versichern, sofern nämlich nach Maßgabe ihres Lebensalters und
ihres Gesundheitszustandes angenommen werden kann, daß -
noch hinreichend Gelegenheit haben werden, die Wartezeit auf In
validenrente und Hinterbliebenenfursorae zuruckzulegen. Denn
nach der R. B. O. hat der Bezug einer Pension, eines Wartegeldes
oder ähnlichen Bezugs (aber nicht einer U n f a l l r e n t e) keinen
Einfluß mehr, wie bisher, auf die Auszahlung emer Invaliden¬
oder Witwen- und Waisenrente, sondern neben der Pension kann
auch zugleich die volle Rente zur Auszahlung kommen.

Cassel, den 5. Dezember 1911.
Der Vorstand der Landes-Verftcherungsanstalt Hessen-Nassau.

Frhr . R i e d - s e l . Landeshauptmann.

Wird hiermit bckaimt gemackst. _
Die Polizeiverwaltung Hochheim und die Herren Bürget-

meister des Kreises ersuche ich, diese Bekanntmachung durch Aus¬
hang an der für öffentliche Bekanntmachungen bestimmten Stelle,
diirch Ausnahme in die Ortsblätter oder m sonstiger geeigneter
Weise zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen, mit dmt Bemerken,
daß etwaige Anträge auf Befreiung von der Bersicherungspslicht
an mich einzureichen sind.

Wiesbaden, den 18. tol6t0 ,.

I .-Nr . I . J . 973._ von
herein zur Aussichtslosigkeitverdammt. Wohl aber lag es in der
Richtung ihrer Aufgabe, die für die Reichsfinanzen günstigen Er-
gebnissê der Reform mit Nachdruck darzulcgcn, sowie sie erkennbar
waren . Daß dies bei jeder Gelegenheit und noch bis die letzten
Tage der Rcichstagsfessionhinein geschehen ist, kann
werden. Der zweite Vorwurf , daß es die Regierung an Entschieden-.
heit in ihrer Stellung zu der Sozialdemokratie habe fehlen laßen,
ist nicht minder haltlos . Die Auffassung der Regierung ist vor den
hauptwahlen wie vor den Stichwahlen mit völliger K.a»heit zum
Ausdruck gekommen. An ihr liegt die Schuld also nicht, wenn die
bürgerlichen Parteien sich zur gegenseitigen Unterstützung gegen oie
Sozialdemokratie nicht zusammengesunden und die Regierung mit
ihren Bemühungen um die Einigung des Bürgertums allem ge
lassen haben. Gerade in der gegenwärtigen Zeit sollten sich die
Blätter , die für die Stärkung der Staatsautoritat eintreten, solcher
unbilligen Vorwürfe gegen die Regierung enthalten.

Stendal . Die amlllche Feststellung des Wahlresultates in Salz-
wedel-Gardelcgen ergab für von Kröcher (Eonf.) 13 465, sur Dr.
Böhme (Bauernbund ) 13144 Stimmen . Herr von Krochcr so¬
mit mit 321 Stimmen Mehrheit gewählt.

Aus jede Stimme kommt es an ! Die Berechtigung dieser vor
Wahlen so ost ausgesprochenen Mahnung ist durch die verflossene!
Reichstogswahlen bestätigt worden. Am deullichstcn hat es sich
Bingen -Alzey gezeigt, wo bei der Stichwahl zwei Smnmen zu¬
gunsten des rechtsnationalliberalen Dr . Becker gegenüber dem F *
sinnigen Korell den Ausschlag gaben. In Köln-Land waren es 31
Stimmen , durch die eine Stichwahl vermieden und dem Zentnii -
kandidaten schon in der Hauptwahl der Sieg verschafst wurde. Ji
Kehl-Offcnburg unterlag in der Stichwahl der Zentrumskandidat
Schüler dem Nationalliberalen Kölsch nut sieben Sttmmen . In
Berlin 1 wurde der Freisinnige Kamps mit nur acht Stimme
Mehrheit gewählt. In Schwetz fehlten bei der Hauptwahl dem
Polen nur zwei Stimmen au der absoluten Mehrheit und es wurde
eine Stichwahl nötig, in der dann der Kandidat der Reichspattci
obsiegte. In Ierichow wurde der Sozialdemokrat mit nur , Stimmen
Mehrheit gegen den Konservativen gewählt.

Frankreich. Für das Frauenwahlrecht herrscht in der Republik
keine Neigung, während es die skandinavtschen Staaten gesetz.ich
eingeführt^haben und ihm auch in England seM einige Mmlster
wohlwollend gegenüberstehen. Bei den letzten Wahlen Zur franzö¬
sischen Deputiertenkammer bewarb sich auch etttc grau um eut
Mandat Der Staatsrat cnffchicd icdvch, daß ihre Wahl , selbst wenn
sie wie dies der Fall war , nicht in der Minderheit geblieben wäre,
unbedingt ungültig war , da die bestehenden Gesetze einen weiblichen
Abgeordneten nicht kennen.

Mehr custschifse.
Paris,  29 . Januar . Der Präsident des sranzosischen Aero¬

klubs) Henry de la Aaulx, veröffentlicht heute ,m „Echo de Parch
einen großen Artikel, i» dem er sein Bedauern darüber ausspr .cht,
daß Frankreich über seinen Aeroplane» ganz vergessen hat, der
Lustslotte der lenkbaren Luftschiffe seine Aufm-rksamkeit zuzu¬
wenden. wie dies Deuffchland tue, das doch kemeswegs darüber
den Aeroplan vernachlässige. Die Folge sei, daß die Flotte der
deutschen lenkbaren Luftschiffe heute der französischen, sowohl was
Qualität wie auch Qantltät betrifft, weit überlegen se,. Der Autor
stellt dann Betrachtungen an über das System Zeppelin und kommt
dabei zu dem Schluß, daß dies das entschieden kriegsbrauchbarsw
sei sowohl was Schnelligkeit als aus Offcnsivkraft betrifft. Zum
Schluß fordert er die französische Regierung auf, für ähnliche Typs,
die den jetzt bestehenden weit überlegen feien, zu sorgen.

Aus London. „Der Berrat " betitelt sich ein soeben erschienenes
Buch des Admirals a. D. Beresford , das die englische Marinebe-
Hörde der Unbereitschast während der kritischen Sommertage des
vorigen Sommers beschuldigt, das Ausbildungssystem der Ossiziere,
die Disziplinlosigkeit in der Marine und manches andere tadelt. Das
Buch sollte bereits im November v. Is erscheinen, wurde damals



aber mit ausfälliger Geheimnistuerei zurückgehalien. Sc «n jetziger
Inhalt bringt nichts Neues, ja, weniger als der Kapitän Faber
über die drohende Nähe eines Krieges schon im Herbst ausgeplau-
derL hatte . Cs ist aber nicht ausgeschlossen, daß Lord Leresford
inzwischen die sensationellsten Kapitel seines Buches gestrichen hat.

China bietet täglich neue Ueberraschungen. Den Meldungen,
daß die Mandschudynastic ihre Macht befestigt habe und fest ent¬
schlossen sowie in der Lage sei, die Revolution zu unterdrücken, sind
über Nacht Telegramme gefolgt, nach denen die Revolutionäre
Nankings den Vormarsch ihrer Truppen nach Peking und die Ge¬
fangennahme des Hofes für den Fall ankündigten, daß die Dynastie
nicht unverzüglich abdanke. Wie unsicher die politische Lage des
Landes ist, erhellt aus der erschreckenden Zunahme der Bomben»
aitentate , ohne die fast kaum noch ein Tag vergeht. Besonders
häufig sind diese Attentate in Peking, Tientsin und Wukden: in dein
letzteren Orte wurden während der jüngsten fünf Tage 33 Attentate
verübt . — Der in Nanking residierende Präsident Südchinns Sun-
jaksen soll mit Iuanschikai, den er der Falschheit bezichtigt, endgültig
gebrochen und die Forderung , wonach der Hof ohne Verzug abzu¬
danken habe, unterstützt haben.

Wkg§fertjghkit.
Unter den Pflichten, deren Erfüllung der hohe Berus des

Soldaten , das Vaterland zu schützen, jedem Angehörigen der bewaff¬
neten Macht auferlegt, ist die unverbrüchliche Wahrung der im
Fahneneide gelobten Treue die hervorragendste. Den Platz unmittel¬
bar hinter ihr räumt der zweite Kriegsartikel der Kriegsfertigkeit
ein; erst daun folgen Mut und .Tapferkeit, Gehorsam, ehrenhaste
Führung und Kameradschaft. Schon diese Reihenfolge in der Auf¬
zählung bekundet den Wert der an den Soldaten gestellten Forde¬
rung , daß er mit Ausbietung aller seiner Kräste danach streben soll,
kriegssertig zu werde». Das militärische Ehrenkleid, die beste Waffe,
sie allein 'machten noch nicht den Mann zum Soldaten . Er wird
es erst dadurch, daß er die mit diesem Ehrenkleide verbundenen
vielseitigen Pflichten kennen und in allen Lagen zu erfüllen lernt,
daß er diese Waffe sachgemäß zur Verteidigung des Vaterlandes
und seiner selbst dem Feinde gegenüber zu gebrauchen versteht. „Ein
bewaffneter Mann ist noch kein Soldat " hat zutreffend der gewaltige
französischeSchlachtenkaiser Napoleon I . gesagt und die Wahrheit
seiner Worte in bitterer Weise erfahren müssen, ais er nach der
Vernichtung seiner kriegsgeübien Armee auf den Eisfeldern Ruß¬
lands im Jahre 1813 gezwungen war , mit eilig ausgebildeten Trup¬
pen den Heeren der verbündeten Preußen , Russen und Oesterreicher
entgegenzutreten Auch die französischenMassenaufgebote, die nach
der Gefangennahine der kaiserlichen Armeen bei Sedan und Metz
im Herbst und Winter 1870/71 aus ungeübten Rekruten aufgestellt
wurden , vermochten trotz des besten Willens und ihrer Ueberlegen-
heit an Zahl nicht, den festgefügten, durchgebildeten deutschen Trup¬
pen erfolgreich Widerstand zu leisten.

Was die Forderung der Kriegsfertigkeit für den Soldaten in
sich schließt, sagt das Wort in seinen beiden Teilen deutlich genug:
fertig, das heißt bereit, gut vvrgebildet fein zum Kriege, zum
Kampfe. Den Anspruch, kriegsferiig genannt zu werden, hat nur
derjenige, der in allen Dienstzweigen, im Schießen, Fechten, Exer¬
zieren, 'Turnen , Schwimmen, bei den berittenen Truppen im Rei¬
ten oder Fahren , bei den technischen Truppen in den Sondervcrrich-
tungen gut ausgebildet ist. Hierzu gehört auch, daß der Soldat
über sein Verhalten im Gefecht, auf dem Marsche, im Vorpasten¬
dienst und in allen sonstigen Lagen, in die ihn der Krieg bringen
kann, genau Bescheid weiß, und daß er es versteht, seine Waffen,
seine Ausrüstung und Bekleidung in gutem Stande zu erhalten so¬
wie als Reitersmann sein Pferd sachgemäß zn behandeln und zu
pflegen.

Sich alle diese Feriigteiien und Kenntnisse so schnell wie mög¬
lich wenigstens in ausreichendem Maße anzueignen , wird vorn
Tage seiner Einstellung in den Dienst an das Streben jedes ehr-
Ilebenden, pflichttreuen Soldaten sein. Kurz genug ist an sich schon
die aktive Dienstzeit — zwei Jahre nur für die Fußtruppen —,
um auf allen Gebieten eine gründliche Durchbildung zu erzielen.
Dies namentlich angesichts der hohen Anforderungen , welche das
heutige Gefecht auch an die Tüchtigkeit und Selbständigkeit jedes
einzelnen Kämpfers stellt. Und dabei hat der junge Rekrut damit
zu rechnen, daß vielleicht schon in seinem ersten Dimstsahre der Ruf
des obersten Kriegsherrn an ihn ergeht, dem Feinde gegenüberzu¬
treten. Gewissenhaft muß er daher vom erfften Augenblick an die
Zeit ausnutzen, um tunlichst bald als kriegssertig gelten zu können.
Dieses Ziel zu erreichen, ist der Endzweck der gesamten Friedens¬
tätigkeit, die nach richtigen Grundsätzen erfolgt, wenn die Truppe
und in ihr jeder Mann das lernt , was der Krieg erfordert . Ledig¬
lich nach den Anforderungen des Ernstfalles wird im deutschen
Heere die Schulung des einzelnen betrieben, die. deshalb so ein¬

gehend geschieht, weil ihre Gründlichkeit gleichzeitig die Kriegsse»
tigkcit der ganzen Truppe gewährleistet.

Diese Schulung umsaßt neben der rein militärischen Unter¬
weisung in den verschiedene» Dienstzweige» die Ausbildung des
Körpers und die Hebung der sitllichen und geistigen Kräfte. Der
Körper muß gestählt und allmählich so gestärkt werden, daß er auch
gesteigerten Anstrengungen gewachsen ist. Lange muß man im
Kriege oft marschieren, che man an den Feind herankommt. Eine
einmal glücklich durchgeführte Leistung erscheint bei ihrer Wieder¬
holung gar nicht mehr so bedeutend. Am 16. August 1870 mar¬
schierte die 38. Infantcriebrigadc von 5/4 Uhr morgens in glübcn-
dcr Hitze bis 1 Uhr nachmittags und focht dann noch heldenmütig
bis zum Einbruch der Dunkelheit auf de» Feldern von Mars ia
Tour . Um die Franzosen bei Sedan zu umklammern, bedurfte es
ganz außerordentlicher Marschleistungen, die von den deutschen
Truppen ausgeführt wurden , ohne daß sie dadurch an ihrer Ge-
sechtstrast Einbuße erlitten. Um solch hohen Anforderungen gerecht
zu werden, genügt nicht allein die Fähigkeit des Körpers . Auch
hervorragende seelische Kräste sind erforderlich: Selbstüberwindung
und im Gefecht der feste Wille, zu siegen, es koste was es wolle. I»
den Stunden der Gefahr gegenüber dem Feinde, im Angesicht der
Verderben sprühenden Feuerschlünde des Gegners kommen die sitt¬
lichen und geistigen Kräfte mehr zur Geltung als alles andere ; sie
machen hier den kriegerischen Wert des Mannes aus und zeigen,
ob der Soldat in Wahrheit kriegssertig ist.

Ein amerikanischer Offizier, der kürzlich Japan bereiste, erzählt
seinen Landsleuten zur Nachahmung, daß dort schon jeder Knabe
sich zum Waffendienst vorbereitet . Er schreibt: „Kriegsfertigkeit ist
eine Eigenschaft, die nicht durch Anschauung zu erlangen ist und
nicht in einem Monat erworben werden kann." Dieser Ausspruch
deckt sich vollkommen mit unserer althergebrachten Gepflogenheit,
die uns zum Heile unseres Vaterlandes unablässig antreibt , mit
allen Kräften zu arbeiten an der Erhaltung unserer Kriegsfertig-
feit.

Kleine Mitteilungen.
Essen. Der Kaiser teilte in einem Telegramm an Herrn Krupp

von Bohlen mit, daß er die Einladung zu der Jahrhundertfeier der
Kruppschen Werke endgültig annehme.

Washington. Der deutsche Kaiser beantwortete das Glückwunsch¬
telegramm des Präsidenten Taft mit einem Telegramm, in dem es
heißt : „Ich schätze die Gefühle, denen Sie im Namen des amerika¬
nischen Volkes Ausdruck gegeben haben, in hohem Maße und er¬
widere sie. Ich werde stets dazu beitrage», Beziehungen herzlicher
Freundschaft zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland
zu pflegen".

Berlin . Das deutsche Kronprinzenpaar reist im strengsten
Inkognito am Mittwoch über Basel zu längerem Aufenthalt in die
Schweiz.

Das deutsche Kronprinzenpaar tritt heute Mittwoch die Reise
nach Ceierina in der Schweiz an . Eclerina liegt nördlich von St.
Moritz im Engadin in einer Höhe von 1750 Meter und ist ein vor¬
züglicher, wenn auch weniger bekannter Luftkurort . Der Kronprinz
nimmt dort mehrwöchigen Aufenthalt , um sich von seiner ernsten
Erkältung , von der er um die Jahreswende befallen rourde, gründ¬
lich zu erholen. Das Kronprinzenpaar reist im strengste» Intogntto.

Deciin. Aus Anlaß des Jahrestages des Ablebens des Kron¬
prinzen Rudolf stattete der Kaiser dem Botschafter Grasen Szä°
gyeny-Marich Dienstag nachmittag im Botfchafterpalais einen ein-
stündigen Besuch ab.

Berlin . Der Gouverneur von Kamerun , Dr . Gleim, sah sich
gezwungen, seinen Abschied zu nehmen. An seiner Stelle wurde
der Geheime Oberregierungsrnt und Vortragende Rat im Reichs-
kolonialamt, Karl Cbermaier , zum Gouverneur von Kamerun er¬
nannt.

Graf Szögyeny-Marich tritt nicht zurück. Die Gerüchte, wonach
der österreichisch-ungarische Botschafter in Berlin Graf Schgyeny-
Marich demnächst von seinem Posten zurücktreten wird, wird an
Wiener maßgebender Stelle dementiert.

Wien, liebet das Befinden des Grafen Aehrenthal ist folgendes
Bulletin veröffentlicht worden : Der fieberhafte Zustand scheint de¬
finitiv abgelaufen zu sein. Die Besserung ist derart , daß von der
Ausgabe von Bulletins bis auf weiteres abgesehen wird.

Giulianos Gegenbesuch. In Rom wird bereits die Frage der
Erwiderung des dortigen Besuches unseres Staatssekretärs von
Kiderlen-Wächter erörtert . Obwohl ein bestimmter Termin noch
nicht festgesetzt ist, so ist doch soviel bereits beschlossen, daß der
italienische Minister des Auswärtigen , Marquis di San Giulianv,
seinen Gegenbesuch in Berlin im Lause des Frühjahrs abstatten
wird.

ttiuro . Lei Herzog von Fise i| i um Montag tit Assuan ge¬
storben. Er war seit 1889 mit der ältesten Tochter Luise des du-
maligcn Prinzen von Wales , des früheren Königs Eduard VH -,
verheiratet . Er war seit längerer Zeit leidend und suchte in Aegyp¬
ten vergeblich Heilung.

Nachrichten aus  hochheimu.Umgebung.
Hochheim. Durch den jähen Witterungsumschlag mußte das

kaum umgelegte Wehr im Main heute wieder aujgerichtet werden.
Bon heute früh ab wird Tag und Nacht ununterbrochen gcschlcnßt,
um den Verkehr zu bewältigen. Voraussichtlichwird das Wehr am
nächsten Sonntag wieder niedergelegt und ist deshalb am Samstag
mittag von 12 Uhr ab in Koftheim für die Bergfahrt und von
Sonntag vormittag 8 Uhr ab in Frankfurt für die Talfahrt gänz¬
lich gesperrt. — Welch enorme Ausgaben den Schisfsführern durch
das ungewisse Wetter und das Niederlegen der Wehre entstehen
können, beweist die Tatsache, daß ein Schleppdampfer letzter Tage
für drei Schisse von Frankfurt nach Mainz zu schleppen 1500 .H,
also für jedes Fahrzeug 500 .ti  Schlepplohn erhielt. Diese unge¬
wöhnlich hohen Sätze von Schlepplohn werden dadurch bedingt,
daß die Dersicherungs-Gesellschaften bei Fahrten in nicht gestaudem,
niederem Fahrwasser für die Unfälle nicht hasten, svdaß der Schlepp-
Unternehmer auf eigene Berantworttmg führt. Geht die Fahrt
glatt über die Wehrrücken nnd sonstige unbestimmt liegende Hinder¬
nisse hinweg, dann war cs ein gutes Geschäft, umgekehrt ist es frei¬
lich anders . Den Abschluß solcher Schieppgeschästefördert die rie¬
sige Angst der meisten Schiffer vor dem Einfrieren im Maine.

— Nach einer vorhergegangenen eingehenden Besichtigung des
hiesigen Bahnhofs durch höhere Beamte der Kgl. Eifenbahn -Diret-
üon Frankfurt und des Ministeriums , fanden letzter Tage bereits
Vermessungen für die im Jahre 1913 vorzunehmenden Umände¬
rungen und Bcrbesserungen statt. -Vorgesehen sind n) die Errich¬
tung eines Stellwerkes ; b) die Herstellung einer Unterführung vom
Perron nach Geleise 2 behufs gefahrlose» Eiusteigcns in die Züge
der Richiung Frankfurt und e) eine abermalige Berschiebung und
Verbesserung dev Ausladegeleise.

— Ais Festort für das im Sommer stattfindende volkstümliche
Gauturnsest des Gaues Süd -Nassau wurde Hochheim gewählt. Das
Fest dürfte voraussichtlich im August stattfinden. — Die Turn -Ge-
meiude erläßt gegenwärtig ein Rundschreiben an die Eitern , Vor¬
münder und Lehrherrn und wirbt um den Beitritt von Zöglingen
aus Gründen der Jugendpflege.

— Auch der kathl. Jünglings -Verein hatte am Sonntag nach¬
mittag im Lereinshause eine Kaisergeburtstngsfeier veranstaltet,
welche sehr gut besucht war und einen anregenden Verlaus nahm.
Herr Kaplan Jung brachte das Kaiserhoch aus und hielt, unter¬
stützt von Lichtbilder-Borführungen , einen interessanten Vortrag über
den glorreichen Krieg von 1870/71. Die übrige Zeit wurde durch
Musik und Absingen patriotischer Lieder ausgefüllt.

Biebrich, den 81. Januar 1912.
* Feier des Geburtstages Sr . Majestät  unseres

Kaisers , und Königs Wilhelm  1i . und des 200jährigen
Geburtstages Friedrichs des Großen,  veranstaltet
von der Gewerblichen Fortbildungsschule zu Biebrich a . Rh. Die
erhebenden Doppelfeier fand am 26. Januar 1912, abends 6 Uhr in der
städtischen Tunihalle statt. Eine große Zahl von Gästen fand sich
ein. Wir bemerkten u. a. als Vertreter der Militärbehörde die
Herren Major Fritsch und Hauptmann Zeska, als Vertreter des
Magistrats die Herren Oberbürgermeister Bogt, Stadtbaurat Thiel,
des Stadtverordnetenkollegiums Herrn Kgl. Hofinstrumentenmacher
Heckei, der Post Herrn Postdirekior Hirsch, der Kirche Hernr Pfr.
Greif und zuletzt als Vertreter des Kuratoriums der Fortbildungs¬
schule die Herren KunstschlossermeislerDenser, Stadtverordneter
Bobz, Tapezierermeister Andree und Kreisbrandmeister Riegel.
Außerdem erschienen die Herren Vertreter verschiedener indu¬
strieller und gewerblicher Betriebe und verschiedener Bereine (des
Gewerbevereins , des Militärvereins , der Turnvereine , des Voiks-
bildungsvereins , der Gesangvereine u. a.) mit ihren Frauen . Die
mit Fahnen , Kränzen, Blumengewinden und Lorbeerbäumen
festlich geschmückte Halle bot ein anmutiges Bild. In der Mitte der
hinteren Längswand wurde das Auge des Beschauers von dem mit
Lorbeer umkränzten, über der Kaiserbüste thronenden großen
Bilde von Julius Schräder „Friedrich der Große nach der Schlacht
bei Kolin" gefesselt. Nachdem sämtliche 400 Schüler unter Füh¬
rung ihrer Herren Lehrer sich klassenweise um ein ausgestelltes Kla¬
vier in der nördlichen Hälfte der Halle gruppiert hatten, begann die
Feier . Die Kapelle der Kgl. Unteroffizierschule unter Leitung des
Herrn Obermusikmeisters Zwirnemann eröffnete die festliche Stunde
mit dem Mollwitzcr Marsch von Friedrich dem Großen ; alsdann
brausten die Klänge des Lobgcsangs „Großer Gott, wir loben Dich"

Ärinler Molken knedtenäe Sterne.
Original -Roman von Karl Schilling.

(3. Fortsetzung .» «Nachdruck verboten .»
Ein feines Klopfen cm der Tür unterbrach seine Gedanken.

Schnell schritt er hin. Da stand — demütig, mit gesenktem Köpfe,
Clfriede vor der Tür und flüsterte: Manfred , ich wollte Dir noch
einmal sagen, ehe ich von Dir gehe, was mir das Herz bedrückt.

Zärllich legte Helmer seine Hand um ihre Hüfte und führte sie
langsam in das Gemach.

Er wollte reden, doch bittend legte sie ihre Hand auf seinen
Mund und sagte stockend: Manfred , schon lange liegts mir auf dem
Herzen, Dich zu btttcn, achte mich nicht gering, daß ich in diesen
schweren Tagen , da mir das Liebste ging, an mein eigenes Glück
zu denken vermag und mich an feinen Strahlen wärme . Doch
siehe. Deine Güte mackst mich so unendlich reich, daß mein Denken
wirr und krans geworden ist und nur das eine weiß, wie lieb Du
mir bist. Manchmal aber regt sich's in mir wie dumpfe, ahnende
Herzensangst, daß ich aufschreien möchte: Ich gebe Dich ftei ! Ge¬
liebter, Du darfst Dich nicht binden, Dir lacht das Leben, Dir winkt
der Ruhm, Dich begehren schöne, gesunde Frauen — und ich bin
doch so unsäglich arm , ich bin ja eine Blinde, es ist Unrecht, Sünde,
daß ich Dir zur Fessel werde!

Mit tiefer Ergriffenheit hörte Helmer Elfriedens leidenschaft¬
lichem Gestammel zu. Dann sprach er ernst und eindringlich: Else,
hast Du mich lieb?

In inädchcnhastem Erröten neigte sie das feine Haupt : Unend¬
lich lieb!

Da bedeckte er ihren Mund mit heißem Kusse und sagte schlicht
und doch groß : Dann habe Vertrauen zu mir und glaube fest. Du
Einzige, Du bist mein Glück!

Ein sonnenwarmes Leuchten überjlutcte Elfriedens Antlitz.
Mit scheuem Munde gab sie seinen Kuß zurück und hauchte be¬
bend: Manfred , ich glaube an Dich!

Nun trat er an den Schreibtisch, nahm das goldene Herzchen
and schlang das weiche Band der Erstaunten um den Hals und
sprach mit feierlicher Stimme : Meine Elfe! Nimm dieses Kleinod,
das meiner Mutter teuer war und trage es in Erinnerung an die
Gute, trage es als Schutz in Leid und Weh, trage es im holden
Vertrauen , daß mein Herz jederzeit Deiner gedenkt und nur für
Dein Wohlergehen schlägt!

Da trat draußen aus den dunklen Wolken blaß und bleich der
Abendstern. Er iugtc durch die Fensterscheiben und war der ein¬
zige Zeuge des, was Dr. Helmer der blinden Eifriede gelobte.

4.
Die Welt weiß nicht, was er mir schrieb,
Wie arm die Menschen sind.
O sähest du's, mein Einziger,
Wie reich allein dein .Kind!

Cs war September geworden. Die Sonne legte in mütterlicher
Freigebigkeit ihren feinen Glanz auch über die altmodischen Häuser
in der dunklen Stephansgasse von Frauenberg , daß sie für Stun¬
den wie in Goldilut getaucht erschienen.

Bor der offenen Ladentür seines Seifen - und Parfümeriege-
schaftes stand breitbeinig Herr Theodor Neubert . Die Hände hatte
er behaglich auf den Rücken gelegt und die kleinen, gutmütigen
Augen halb zusnmmengekniffen. So blinzelte er die (hasse entiang,
höchst zufrieden mit sich, mit Gott und aller Welt. Was sollte er

auch klagen? Sein Geschäft ernährte ihn gut und reichlich, sein
Häuschen mit dem neuen grünen Anstrich und dem hohen Giebel¬
dach stand schmuck und sicher da, oben im zweiten Stock schaltete und
waltete seine treue Auguste; Walt !, Hede und Nannerl gediehen
prächtig, die dicke Male knurrte zwar manchmal, war aber im
Grund ' ihres Herzens ein guter Kerl — und nun gar seit fünf
Wochen die blinde Prinzessin ! Anfangs hatte er sich zwar vor ihrem
feinen, vornehmen Wesen förmlich gescheut und die ersten acht
Tage kaum gewagt, in ihrer Gegenwart Ja oder Nein zu sagen,
jetzt aber lachte er über seine törichte Furcht und hielt mit dem
Prinzeßchen gute Kameradschaft.

In seinen ehrlichen, aber etwas beschränkten Köpf wollte es
gar nicht hinein, daß Else blind sein sollte. An zwanzigmal hatte
er schon seiner Auguste versichert, das müsse doch ein Irrtum sein,
die Prinzessin — so nannte er sie mit Borliebe — habe doch so
offene, gesunde und schöne Augen ; gesunde Augen müßten aber
doch sehen können. Und obwohl ihn seine Frau ebenso oft belehrte:
Theo, das verstehst du nicht, das arme Kind ist blind, alles um sie
herum ist schwarz wie dunkle Nacht, verkehrte er mit ihr wie mit
einer Sehenden.

Alles, von dem er glaubte, es könne der Prinzessin Freude
machen, schleppte er ihr herbei, zeigte und erklärte, und Elfriede
war weit davon entfernt, in seinem Benehmen etwas Lästiges zu
finden, im Gegenteil, seine pudelhafte Anhänglichkeit und plumpe
Aufmerksamkeit rührten sie aufs tiefste. —

Auch Elfe spurte den Zauber des holden Septembertages . Sie
faß in der Wohnstube und hatte das Fenster ein wenig geöffnet.
Ein mildes Lüftchen umschmeichelte ihre Wangen , auf die die zar¬
ten Herbststrahlcn feine Arabesken malten.

Eifrig führte ihre weiße Hand die große Stopfnadel und zog ge¬
schickt Faden für Faden über die großen Löcher, die der wilde Walti
so unbegreiflich schnell in alle seine Strümpfe zu reihen verstand.

Ab und zu hielt sie in ihrer Arbeit innc. Dann hob sie das
griechische Köpfchen und starrte sinnend in das Weite. Gutes und
Liebes muhte es fein, was ihre Seele grüßend durchzog, denn ein
leiser Zug von Glück spielte dabei um ihren Mund.

Der kleinen Nannerl , die bisher zu Elsens Füßen gesessen und
in einem Körbchen bunter Läppchen unermüdlich gewühlt hatte,
dabei allerlei krause Worte vor sich lallend, paßte doch aus die
Dauer die stumme Tante nicht mehr . So holte sie kurz entschlösse»
ihre große Puppe , schob sie auf Elsens Schoß und bettelte: Tante
E—e, (so hatte ihr zweijähriger Mund den Namen Elfe sich um¬
gestattet), Puppe au—tin, Puppe tasn ! (Puppe anziehen, Puppe
schlafen!)

Mit freundlichem Lächeln legte Elsricde ihre Stopfarbeit bei¬
seite, strich dem Kinde über das weiße Haar und begann die Puppe
auszuziehen, wobei sie gewissenhaft jedes abgestreifte Kleidungs¬
stück benannte, was der Nannerl so viel Freude bereitete, daß sie
oft hell ausjauchzte und sich eisrigst bemühte, die Wortklänge nach¬
zubilden. Tante Elfe war ein geduldiger Spielkamerad . Immer
wieder mußte sie die Puppe au—tin, an—tin, ihr Kühchen gebe:,
und sie streicheln. Die Kleine wurde des Treibens gar nicht müde,
und wer weiß, wie lange sie die Engelsgeduld von Tante E—e noch
beansprucht hätte, wenns nicht die Treppe eiligst heraufgepottert
wäre und die Türe stürmisch aufgerissen hätte.

Onkel Theo kam herein ; in der Hand schwang er ein großes
weißes Kuvert und rief, freudig aufgeregt : Prinzeßchen, was ich
bringe — einen Brief , einen Brief vom Allerliebsten!

Elsriede durchzuckte es heiß, als sic das Schreiben in der Hand
hielt. Nie hotte sie es schmerzlicher enrpfunden, als in diesen Wochen,

daß sie blind war und nicht vermochte, den Briefgruh des Geliebten
mit den eigenen Augen zu sehen und zu deuten.

Wie man dem Falter den Schmelz von seinen Flügeln streift,
so erschien es ihr, wenn ihr Tante Auguste in eifriger Güte Man¬
freds Zeilen stockend und holpernd vorlas , und doch mußte sie noch
höchst dankbar sein, daß ihr jemand mit liebendem Herzen den
Gruß des fernen Bräutigams mitteilte.

Tagelang trug sie dann die Briefe in ihrer Tasche herum, nachts
verborg sie sie unter ihrem Kopfkissen, und Tränen stiegen daraus
empor, heiß an Sehnsucht, an Liebe, an Glück.

Wie pries Elfriede die Stunde glücklich, da sie in der Blinden¬
anstalt gelernt hatte, aus der Heboldtase! die römischen Uncialen zn
schreiben, um sich so mit Sehenden schriftlich verständigen zu können.

Helmer umgab die ferne Braut mit fürsorgender Aufmerksam-
Liebe erhielt ; und als am vergangenen Mittwoch der Postbote ihr
ein Paket von ihm überreichte, das neben ©oben für sie auch noch
die Neubertschen Kinder mit allerlei niedlichen Marzipansigürchen
bedachte, da wollte der Jubel kein Ende nehmen, und Walti , Hede
und selbst das Nestkücken Nannerl schwärmten nur für den neuen,
unbekannten Onkel Manfred.

Tastend, mit hilflosem Blicke, umschloß Elfriede den Brief , den
ihr soeben Theo glückstrahlend überreicht hatte. Jetzt nur allein
sein, den Brief öffnen, die Lippen wenigstens auf das Blatt drücken
können, auf dem feine teure Hand geweilt — das war ihr sehnlichster
Wunsch im Aclgenblick.

Da hob Theo — als könne er die innersten Gedanken der Prin¬
zessin lesen — lachend die kleine Nannerl auf, nahm das Kind aus
seinen Arm und sagte schmeichelnd zu ihm: Komm, Nannerl , Tante

c liest den Brief , wir gehen zu Mutti . Mutti hat Bretzeln für
das Kind!

Willig ließ sich die Kleine auf den Arm heben, wandte an der
Tür nochmals das Köpfchen um und warf der lieben Tcmte C—e
(als . könne diese es sehen) mit der kleinen Paischhand süße Kuß-
händchen zu.

Elfriede stand allein im Zimmer . Inbrünstig drückte sie den
Brief an ihr klopfendes Herz, dann löste sie behutsam seine schützende
Hülle.

Nun zog sie den Bogen heraus.
Doch, was war das ? Sie fühlte mit ihrem feinen Getast er¬

höhte Punkte auf dem Blatte , ein Brief in Braillescher Blinden¬
schrift! Von wem kam er, von einer blinden Freundin , von einer
Jnstitutstehreri » ? Ein Zittern überttef sie. Mit einer ihr sonst
fremden Hast breitete sie das Schreiben auf dem Tische aus und
tastete nach der Unterschrift: Dein treuer Manfred!

Da wußte sie alles. Ein großes Glücksgefühl erfaßte sie so
mächtig, daß sie aus den Stuhl niedersank und den quellenden
Tränen nicht halt zu gebieten vermochte. Der Gute, der Treue,
der Fürsorgliche! Sie brauchte Minuten , um sich zu fassen und
den Brief in Ruhe zu enträtseln.

lFarttetzung solch.)

Aus den Fliegenden. Sehr beschäftigt.  Fremder: „Wus

gegründet und a' Spritz 'n angeschafft — jetzt scchr'n s' den ganzen
Tag in der Umgegend ' rum und schau'n, ob's net irgendwo brennt ."'
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unkt Begleitung bet Miljtärnrusik durch den urcihcvblieu Ratim.
Fortbiidungsjchüler Stadler (Kl . AO sprach sodann einen, wirkungs¬
vollen Prolog , an den sich als Antwort das Lied „Ich bin ein
Preuße " schloß. Nun ergriff der Leiter der Anstalt , Herr Rektor
Grünewald , das Wort zu einer kurzen packenden Llnsprache . Er
weihte die jestliche Stunde zunächst der dankbaren Erinnerung an
Friedrich den Großen , an den großen König , der die beste Kraft
seines Lebens der Grüße und Macht seines Landes und der rast¬
losen Sorge für das Wohl seiner Untertanen opferte , an den Hel-
Üen, der durch notwendige und ruhinvolle Kriege Preußen zur
Großmacht erhob , an den Landesvater , der durch seine vorbildlich«
Betätigung im Frieden , durch ' seine weise Gesetzgebung und durch
sein schlichtes, einfaches Leben unvergeßlich ist, und endlich an den
weitschauenden Geist , der alle . Fragen brandenburgisch -preußischer
Politik zugleich als deiitsche Sorgen aus den, Herzen trug . Der
deutsche Fürsteiibund , 1785 von ihm zunächst »ilt eaachsen und Han¬
nover gegen Josephs 11. Absichten ans Bayern geschlo,sen, bildete
bedeutungsvoll die erste Vereinigung deutscher Staaten unter Preu¬
ßens Führung : er weift hin ans jene herrliche Zeit , da in Blut und
Eisen ein neues deutsches Reich erstand , ein Reich , das heute eine
Weltmacht bildet . Der Herr Vortragende entwarf nun im zweiten
Teil seiner Rede ein Bild von der gegenwärtigen Weltsrellung un¬
seres Baterlandes und von den Machtentfaltrings - und Gebieisei-
weiterungsbedürfnifsen der Nachbarstaaten . Er .Zeigte, daß auch
das Deutsche Reich Weltpolitik treiben müsse, und daß zur Erhcst-
tung seines Ansehens und zur Behauptung seiner nurtschastttchen
Geltung keine Opser gescheut werden dürfen . „)terchsgewa !t bedeute,
Seegewalt . Bitter not tut uns eine starke Flotte " , so klingt es aus
den Worten unseres Kaisers , das zeigte so eindringlich auch die
von der Gewerbi . Fortbildungsschule besuchte Marmeausstellung
in Wiesbaden . Die Kriegsbereitschaft der englischen Motte >m ver¬
flossenen Sommer , sollte uns allen doch eine eindringliche Mahnung
fein . Der Herr Bortrcmende faßte das ernste Memento am Schlüße
seiner eindrucksvollen Rede zusammen in das Dichterwort:

Nicht inehr heinme der Ozean
Deiner Hoffnung strebende Bahn —
Deutscher Aar , deutscher Aar,
Prüfe die mächtigen Schwingen!
Heber rollende Meere.
Rust dich der Feinde drohende Schar;
Deutsches Leben ist in Gefahr,
Deutsches Gut und Ehre.
Brausend um deutscher Schiffe Bug,
Lenke zürnend den stolzen Flug,
Deutscher Aar , deutscher Aar
lieber rollende Meere !"

Mit dem Gelöbnis der Treue gegen Kaiser und Reich , sei es
in Kümpfen des Geistes oder in Schlachten der Schwerter , verband
sich ein brausendes dreifaches Hoch auf Se . Majestät unseren Kaiser
und König . Die Begeisterung , welche die zündende Rede geweckt
hatte , klang aus in dein von der Kapelle begleiteten Gesang der
Nationalhymne . Daran reihten sich zwei Gedichtvorträgc : a ) „Peter
Hahn , der biedere Schmied von Solingen " von K. Simrock , vorge-
tragen von Fortbübungsschüler Gensmcmn (Stf. An), b ) ,̂ in
Königswort " von H. von Blo -nberg , vorgetragen von Fortbildungs¬
schüler Bolz (Kl. Fi ). Die Klassen der Abteilungen A , 0  und 1-
sangen unter Begleitung der Miiitärmusik „Das Lied voin alten
Fritz " von Heinr . Winkler (Tonsatz von Karl Zuschneid ). Der Bor¬
frag der Lieder bewies , daß die Herren Lehrer der Fortbildungs¬
schule mit Verständnis und anerkennenswertem Fleihe die Gesänge
eingeübt hatten . Herr Lehrer Stückrath , der rührige Leiter der
sonntäglichen Volks - und Jugendspiele der Fortbildungsschuler , bot
darauf eine recht ansprechende Lichibildervorführung „Aus dem
Leben Friedrichs des Großen " . Als Einleitiing in das nun nuf-
geführte Festspiel „Fridericus Rex im Coldntenliede feiner Zeit
(1750— 1763)' von Dr . Heinr . Drees (Musit von Fr . Kricgeskotten)
spielte die Kapelle begleitet von dem Gesang der Abteilungen A , 13,
D und E den Hohenfriedberger Marsch von Friedrich dem Großen
(Worte und Satz von F . Ahrens ). Mit militärischer Pünktlichkeit
verließ die Kapelle , die durch ihr ausgezeichnetes Spiet unter der
bekannten tüchtigen Leitung des Herrn Obermufikmeisters Zwirne¬
mann wesentlich zur Verschönerung der Feier bcigetragen hatte,
um 7.15 Uhr die Halle , um anderweittgen dienstlickien Berpstich-
tungeii (Zapsenstreicb usw .) zu genügen , In dem Festspiels das tue
Zuhörer die Zeit des Siebenjährigen Krieges durchleben liey , traten
ein Herold (dargestellt durch Foübildungsfchüler Herm . Dillmaim)
und drei Soldaten auf (dargcstellt durch die ^fortbildungsschuler M.
Krämer , Theod . Werntz und Hermann Galonske ). Herr Rektor
Merten , Lehrer an der kaufmännischen Abteilung der gewerbi.
Fortbildungsschule , hatte sich um die gute Einübung der Rollen be¬
sonders verdient gemacht . Die mit der Handlung des S .uckê ge¬
schickt verwobenen sieben historischen Volkslieder oes preußischen
Heeres aus der Zeit des Siebenjährigen Krieges wurden von den
Klassen Äs, 13, E a, Eb , C , A -j und A , mit Klamerbegleiümg
gesungen . Herr Rektor Grüncwald , der Leiter der geiamten Ber-
anstallung , wußte die aus echter Begeisterung geborenen und mit
Begeisterung gesungenen Soldatenlieder wirkungsvoll mif dem
Klavier zu ' begleiten . Das Instrument , welches von der Firma
Stöppler in Wiesbaden gemietet worden war , zeichnete sich durch
einen ausfallend zarten llLohltlang aus . Mit dem leise anhebenden
und machtvoll anschwellenden Gesang und Spiel des altmeoer-
ländischen Volksliedes und Dankgebctes „Wir treten zun , Beten
schloß vor 8 Uhr die erhebende Feier.

* Feuer.  Gestern abend kurz nach 10 Uhr brach in der großen
Lagerhalle auf dem an der Waldstraße gelegenen Lagerplatz des
Terrazzogeschästs von Michelazzi , wohnhaft Waldstrahe 96, ein
Feuer aus . Es verbrannten erhebliche Vorräte an Teer , -vacy-
pappe und Lagerholz . Mit drei Schlauchleitungen , von denen die
eine 350 Meter lang war , gelang es der Wiesbadener Feuerwehr,
nach Mündiger Arbeit das Feuer zu löschen. — Unsere Feuerwehr
wurde durch die Polizei ebenfalls alarmiert und rückte mit dem
Löschzug 1 an die Brandstelle ab , jedoch brauchte sie nicht mehr
tätig mit cinzugrcisen . Der betressende Lagerplatz befindet sich an
einem Grenzseidweg an der Wiesbaden -Biebricher Gemarkung , je¬
doch auf Wiesbadener Gebiet.

* Todesfall.  In Wiesbaden verstarb gestern im 51. Le¬
bensjahre infolge eines Schlagansalles Herr Karl Wuth , früher
Vrauereibesttzer und Mitglied des Magistrats hier.

* In der Gefahr , zu erfrieren,  schwebte heute nacht
ein in Wiesbaden in Stellung befindliches Mädchen , das von einem
hiesigen Einwohner aus einer Bank am Rheinufer schlafend aufge-
sunden wurde . Das Mädchen war einer Unredlichkeit bezicyttgt
worden , weshalb es seine Stelle verlieh und planlos umherirrte.
Dabei kam es nachts hierher und schlief auf der Bank vor Atüdig-
koit ein . Es wurde der hiesigen Polizei und von dieser der Wies¬
badener Polizei übergeben , die sich seiner annahm , da die Eltern des
Mädchens auswärts wohnen.

* Zur Vorsicht  mahnt die Eltern folgender Vorfall : Ein 7jähr.
Mädchen war gestern abend ausgeschickt worden , um Waren einzu-
kausen . Das Kind hatte das Geld lm Handschuh ausbewahrt . Als
es nun vor dem Laden den Betrag in die Hand nahm , gesellte sich
ein größeres Mädchen zu ihm , sprach es an und entriß ihm schließ¬
lich das Geld , mit dem es forilief.

* Krei s ttu rufest des  M i t t e l r h e i n k r e i s e s . Am
Samstag und Sonntag kamen in Aschafsenburg der Kreisturnaus¬
schuß und der Ortsausschuß zu einer Sitzung zusammen , um die
Vorbereitungen für das Krcisiurnseft zu tressen . Die Verhcmd-
lungen standen unter der Leitung des Kreisturnwartes A . Volzc-
Frankfurt . Das Fest wird von den drei dortigen Turnvereinen ge¬
meinsam vorbereitet und die Einzelausschüsse sind schon tüchtig bei
der Arbeit . Der Festplatz , der wunderbar am Main gelegen ist,
genügt den Anforderungen für ein großes Fest vollauf . Die Er¬
öffnung des Festes fall nicht ln der Festhalle , sondern in feierlicher
Weise vielleicht vor dem Schlosse vor sich gehen.

* Unter dem Roten Kreuz.  Wie von uns schon vor längerer
Zeit erwähnt , bestand die Absicht, im Sommer 1912 eine größere
Sanitätskolonnenubung in unserer Gegend abzuhalten . Diesem
Gedanken ist nun näher gerückt worden . Unter dem Vorß ^ e des
Regierungsbezirksinjpekteurs , Herrn Medizinalrat Dr . Roth -strank-

luich fand gcsioiu in AsiiMsenheil Ihrer Durchchüchi der Frau
Prinzessin von Schaumburg -Li.ppe als Vorsitzende der Francnver-
eine und des Herrn Regierungsrat von Conta als Verirrter des
Regierungspräsidenten im Magistrats -Sitzungssaate des Rathauses
gi Wiesbaden die grundlegende Sitzung statt . Ais Vertreter unseres
Kreisvereinsvorstandes waren Kreisinfpektsur Dr . Bärner -Ftörs-
heim und Kreisausschußsekretär Werifnüller anwesend . Unsere Bieb¬
richer Kolonne vertraten die Herren Vorsitzer Hecket und Kolonnen-
ührer Lange . Besonders beteiligt solle» an dieser Uebung die Ko¬

lonnen des Stadt - und"; Landkreises Wiesbaden werden , insgesamt
5 Kolonnen (Wiesbaden , Biebrich , .Hochheim, Flörsheim , Erben-
heim ). Diese Kolonnen hatten ihre Vertreter zu dieser Besprechung
entsandt . Herr Dr . Roth sührte in seinen einleitenden Worten aus,
daß es feit 1904 Brauch geworden fei, im Regierungsbezirk alle
2 Jahre größere Uebungen und Kolonnentagc abzuhalten . Die
Früchte hätten gezeigt , wie wichtig diese Tagungen seien, würde doch
.Korpsgeist nnd Kameradschaft in die Verbände einziehen . Er hätte
gesehen , wie die Kolonnen von Wiesbaden -Stadt und -Land in den
letzten Jahren zugenommen hätten und er glaube , sicher, daß gerade
Wiesbaden ein sehr geeigneter Ort sei, der eine große Uebung er¬
mögliche . Mau war , nach kurzer Aussprache , mit dieser Wahl zu-
rieden und bestimmte als Tag , Sonntag , den 16. Juni 1912 . Das

weitere wurde de» örtUchen Verbänden überlassen . Außer Herrn
Dr . Roth wird ganz besonders der Kolonnenführer der Wies¬
badener Kolonne , Herr Böning , mit der Ausarbeitung betraut.
Der nähere Plan wird später bekannt gegeben . Ms Orr der Hand¬
lung könrum wir aber vorläufig die Lorcherschule zu Wiesbaden,
den Exerzierplatz , den Güterbahnhos Wiesbaden West und den
Bahnhof Landesdenkmal (Henkell u . Cie .) nennerr . Wenn ln
rüheren Jahren nur die Männervereine vom Roten Kreuz , also
sie Sanitätskoionnen , sich an dieser großen Hebung beteiligten , so
liegt heuer der Gedanke vor , auch die Frauenvereine zu den ihnen
im Kriegsfall obliegenden Verrichtungen heranzuziehen . Man be¬
absichtigte den Wiesbadener Frauenvcrein zu bestimmen , die Er¬
richtung eines Heimatlazarettes und einer Crfrischungssteile zu über¬
nehmen . Herr Heckel trat aber entschieden _ für den Biebricher
Frauenverein ein und betonte , wenn ein Teil der Uebung auf
Biebricher Gebiet stattfände , würde wohl auch dieser Verein sich
bcteilegen wolle ». Es wurde der Beschluß gefaßt , an den genannten
Verein heranzutreten , damit er eine Stelle übernehme . Die Fort-
chritte , die unsere nunmehr selbständige Sanitätskolonne in diesem

Winter gemacht hat , sind recht erfreuliche . Es ist allerdings nicht
möglich , die Leute im ersten Lehrgänge auszubilden , hierzu braucht
man längere Zeit , wie dies auch die Dienstvorschrift vorsieht . Aber
die Tatsache kann festgelegt werden , daß die Mitglieder der Ko¬
lonne mit Liebe und Freude an der edlen Sache hängen . Was die
Vermögensverhältnisse unserer Kolonne betrifft , so sind dieselben
wohl geregelte , doch reichen die Gelder noch nicht soweit , daß , wie
es die anderen 4 Kolonnen von Wiesbaden Stadt und Land ver¬
mögen , im Juni d. I . alle Mitglieder vollends uniformiert sein
können . Es ,ist nun Sache des Kolonnenvorstandes , Wege zu finden,
daß bis zu dieser Zeit auch die Kolonne Biebrich nicht zurück zu
tehen braucht.

* Obst - Sekt.  Der Verband . Deutscher Sektkellereien ß.  V.
hat gegen den Kaufmann Johann Voller in Hochheim bei dem
Landgericht Wiesbaden Klage wegen der Bezeichnung Böller Sekt
erhoben und beantragt , dem Beklagten zu untersagen , den von ihm
«ilgehaltenen Obst -Frucht oder Beeren -Schaumwein als Boiler
Sekt oder überhaupt als Sekt allein oder als Sekt in einer anderen
Wortverbindung zu bezeichnen und auf dem Deklarationsschieiscn
die Worte „Deutsches Erzeugnis " anzubringen . Das Landgericht
Wiesbaden hat durch Urteil vom 31. Januar 1911 die Klage kosten¬
pflichtig abgewiesen . Auf Berufung des Klägers hat das O.-L.-G.
Frankfurt durch Urteil vom 29. Januar 1912 das Urteil des Land¬
gerichts ausgehoben und in der Hauptsache nach den Anträgen des
klügerischen Verbands erkannt . Der Streitfall wird nun dem Reichs¬
gericht unterbreitet werden , dessen Entscheidung die Frage end¬
gültig klären wird , ob das Landgericht Wiesbaden oder das Ober¬
landesgericht in Frankfurt die richtige Lösung gefunden hat.

"Neue Rheinbrücke und  W e r k e h r sv  c rb  e s se-
run  g e n . Das Projekt der neuen Eifcnbahnbrücke über den Rhein,
deren Ausführung als gesichert gelten kann , hat naturgemäß eine
Reihe von Wünschen nach Verkehrsverbesserungen ausgelost , die so
außerordentlich zahlreich sind, daß man daraus schließen konnte,
daß die Brücke auch voin reinen Verkehrsstandpunkt aus notwendig
sei Sie wäre aber niemals projetiiert noch viel weniger gebaut
worden , wenn nicht militärische Interessen auf dem Spiel standen.
Genau wie s. Zt . bei der Kaiserbrücke , so sind auch bei der zukünf¬
tigen Brücke die beiden Nachbarstädte Mainz und Wiesbaden am
tärksten an den zu erwartenden Verkehrsverbesserungen interessiert,
außerdem aber auch eine Reihe von kleineren Gemeinde », die nach
Inbctriebnahnie der Brücke auf einen wirtschaftlichen Aufschwung
durch Zunahme des Verkehrs aus den benachbarten Großstädten
hoffen . Für Wiesbaden dürfte ein direkter Berkehr nach der Nahe
und der Saar und weiter bis Metz und Paris zustandekominen,
der auch jetzt schon besteht , aber den Weg über Mainz nimmt . Man
wird natürlich Mainz diesen direkten Verkehr , der von Frankfurt
ousgebt , nicht nehmen , sondern vielleicht in Bingerbrück die Wies¬
badener Wagen mit den von Mainz kommenden zu emem Zuge
vereinigen . Umgekehrt wird sich die Sache tn der gleichen Weise
vollziehen Die Wiesbadener Steifenden sparen dabei vielleicht einen
kleinen Betrag , im übrigen wird die Fahrzeit nicht viel kürzer fem
ats bi-Ger . Mainz wird über die neue Brücke einen direkten Ber-
kcbr mit Rüdesheim und den übrigen Rheingauorten bis Nieder-
labnstein usw . zu erwarten haben , damit löst sich dann gleich die
jetzt sehr aktuelle Frage des direkten Rheingauverkehrs bis zu euiem
gewissen Grade , ohne daß in Biebrich -Ost Umbauten vorgenommen
werden . Umgekehrt wird man auch von Wiesbaden Zuge über
Bingen und Bingerbrück nach Coblenz verkehren lassen, das laßt
sich alles machen , ohne daß neue Züge eingelegt werden oder be¬
sondere Kosten entstehen . Also beide Städte haben gleichinaßig
Nutzen von der neueii Eiscnbahnbrücke , und man darf wohl hosfen,
daß bei der denlnächstigen Lösung der finanziellen Frage dies von
den in Betracht kommende !, staatlichen Behörden und Körperschaf¬
ten in Berücksichtigung gezogen wird,

wc  Wiesbaden . Bon seinem Schicksal ereilt wurde der Herr-
schaftsdiener Paul Stllbner , der in der Nacht zum 14. November
vorigcn Jahres als Strafgesangener aus dem hiesigen Sttasgesang-
nis entwichen war und in derselben Nacht noch mehrere Embruchs-
diebstühle hier verübte . Er hatte sich nach seiner Flucht in London
niederoelassen . Dort wurde er während eines Einbruchs ertappt
u schoß sich eine Kugel in den Kops . — Im Sommer des vergange¬
nen Jahres haben zwei internationale Gauner hier eine anwesende
Deutsch -Amerikanerin um einen erheblichen Beirag betrogen . Einer
dieser Leute , der angab , der Pferdehändler O Konora aus Mel¬
bourne zu fein , ist jetzt dieses Schwindels überfuhrt worden und
sieht seiner Bestrnsung entgegen - Wahrend der vergangenen
Nacht wurde ein Schaukasten i» dem Eisigang des Hauses Lang-
nasse 14 erbrochen und daraus eine größere Anzahl Taschenfener-
zeuge und elektrische Lanipen geraubt.

_ Zu der Meldung über den Borsall auf der Erbenheuner
Straßenbahnlinie wird u'ns von beteiligter Seite mitgeteilt , daß der
Mann aus der Hinteren Plattform stand , aber keinen Streit mit dem
Schaffner gehabt habe , sondern wahrscheinlich in emem Anfall von
Geistesstörung HInausgespruiigen .st. Seme Frau und Kmder
stiegen , nachdem der Schaffner den Zug hatten ließ , aus und be¬
mühten sich uiWden Verunglückten , wahrend durch das Zugpersonal
in Wiesbaden di- Saniiätswache telephonisch gerufen , wurde

Wiesbaden . Der Direktor des hiesigen stadtychen Reform
Rcolgymnasiunis und der städtischen Realschule Güth tritt am
1. Oktober d. I . in den Ruhestand.

Wiesbaden . Bekanntlich pflogt der Kaiser seit emigen Jahren,
im Januar oder Februar einige Herren einzuladen , als seine Gaste
auf einem Schisse der H°mburg -Amer .ka-Lin,e «ine Reise nach dem
Süden zu machen . In diesen! Jahre ist, so meldet die W . Ztg .,
einer der Geladenen Herr Gymnas .aid,rektor Dr . Schmidt vom hie¬
sigen Kgl . Gymnasium , der am 1. Februar die bis Anfang Marz
dauernd Fahrt antretcn wird.

fc  Wiesbaden . In der Kirchgasse wurde gestern abend der
67 Icbre alte in der Schierfteincr Straße wohnhafte Rentner Karl
Sauer von einem Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen.
Der Mann erlitt dabei schwere Verletzungen.

wc Im Dezember v. Is . wurden von euiem Manne namens
Ogurkowsky in Zürich eine große Zohi Zirkulare mit dem Bildntt-

emcs hübschest Kindes nach Deülschland versandt . In dem Schrei-
den war angegeben , daß dos Kind Heimat - und elternlos sei und
um Beiträge für dasselbe gebeten . Die Angaben beruhen aus Un¬
wahrheit . Der Mann , der aus diese Weise sich Geld zu verschyssen
versuchte, wurde vo » der Züricher Polizei vcrhastet . ^ Seine Aus --
liefming an Deutschland steht bevor . Etwaige Geschädigte können
tch -bei dem Wiesbadener Polizeipräsidium melden.

Vleidcnstadk . Am Bußtag erschoß, wie seinerzeit mitgeteilt , ein
einähriger Junge seine Mutter , aus die er im Scherz ankcgte . Jetzt
ist gegen den Batcr Anklage erhoben wegen fahrlässiger Tötung,
weil er das Gewehr , als er von der Jagd kan. , nicht entladen hatte,
bevor er es an die Wand der Wohnsttibe hing.

In Tiiederwolluf starb Herr Pfarrer Anton Sengler.
te . Errichtung eines historischen Wein -Museums in Llt-

ville . Bekanntlich hat sich im Rheingau ein „Verein für dcis
historische Wein -Museum in Eltville n. Rh ." gegründet , welcher sich
zur Aufgabe gemacht hat , alle Gegenstände , die sich auf die Wein-
bereitung beziehen , zu sammeln . Infolge reichlicher Zuwendungen
von aeeignctcii Gegenständen aus dem Privatbesitz und aus den
domänenfiskalischen Kellereien in Eberbach , Aßmannshausen und
Eltville haben ' die Sammlungen bereits einen stattlichen Umfang
angenommen , sodaß es möglich wird , das Museum , das für
Preußen das ciiizige seiner Art werden und ein Institut von wisseii-
chafiiicher Bedeutung darstellt , im Herbste dieses Jahres zu er-

offneu . Für Eltville und den Regierungsbezirk Wiesbaden wird
das iMuseuin eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges werden,

Elloille . Beim Slbdruck der Magistrats -Erklärung über die
städttfchen Kasfenvernälttiisse ist ein . Druckfehler rmteriausen : es.
heißt dort : „Rach dem Weggang unseres Stadtrcchners , .November
1909, befand sich in unserer Kasse ein Defizit vor " , mährend es
heißen muß : „Nach dem Weggang unseres Stadttechners , No°
veniber 1909, fand sich in unserer Kasse kein Desizit vor ."

Rüdesheim . Mit dem Umbau der Pfarrkirche , die erheblich
erbreitert werden soll, ist begonnen worden . Die Frühmcsserei und
das alte Schulgebäude sind schon niedergelegt worden . Leider ist
damit eines der iniimsten alten Stadtbilder im ganzen Rheingau.
zerstört worden , auf dessen Eri >alttlng die Behörden eigentlich hätteu
bedacht sein sollen ; die Ortschaften des Rheingaus werden immer
nüchterner und — moderner.

Höchst. Am 30. März d, I . feiern die Farbwerke ihr 50fähriges
Bestehen.

Griesheim . Die Gemeindevertretung sprach sich einstimmig
gegen das mm der Aktiengesellschaft der Künigsteincr Bahn geplante
tzrvjekt einer elektrischen Straßenbahnverbindung Griesheim -Ried-
Höchst aus . Man will hier keine Verbindung mit Höchst, von der
man keinen Vorteil erwartet , sondern mit Frankfurt.

Schmonheim . Vorige Woche wollte die 17jährige Tochter des
Fabritarbeiters Conradi , die in einem Frankfurter Geschäft in
Stellung war , auf den schon im Fahren begristenen Zug springen.
Dabei rutschte sie aber auf dem nassen Trittbrett ab und kam unter
die Räder , die sie völlig zeriualmien , sodaß der Tod sofort eintrat.

Frankfurt . Frankfurt ist um ein Adelsgefchlecht reicher . Zir
Kaisers Geburtstag wurden die Brüder Louis und Moritz Bernus
in den erblichen Adelsstand „erhoben ", die Sprossen eines alten
Hugcnottengeschlechts , das zuerst in Hanau und dann in Frankfurt
eine Zufluchtsstätte fand . In den letzten Jahren sind solche Nobili-
tierunoen mehrfach erfolgt . Es sei nur erinnert an die Namen
Weinberg , Metzler , Grunelius , Beit , Passavant , Gwinner . Die
beiden Brüder Bernus sind in Frankfurt in weiteren Kreisen unbe¬
kannt , da sie ein streng eingezogenes Leben führen . In ihren stillen
Häusern an der Taunusanlage und an der Bieichstraße stört nicht
einmal ein Telephon die beschauliche Stille eines Lebens im alten
Frankfurter Patrizierstil . Ihre ganze Kapitalkrast imd Energie
verwandten und verwenden die Brüder auf die Förderung einer
treng positiven Richtung des protestantischen Christentums : der
üngere Louis Bernus , hat aus eigenen Mitteln zwei Kirchen er¬

baut , die Ehristusktrche im Westen , die Immanuelkirche im Norden
und er bestreitet aus feiner Tasche die Ausgaben für den Kultus.
Diese Betätigung ist zweifellos nicht unbemerkt geblieben.

Ljniburg . Stadtältester Heinrich Moog , der seit Jahren als
Maaisttatsschoffe unermüdlich für das Wohl der Stadt tätig war,
ist gestorben . Der Titel Stadtäitester war ihm erst vorigen Mitt¬
woch von den städtischen Körperschaften verliehen worden.

Dauborn . Ein 70jähriger Junggeselle beendete vor einigen
Tagen auf tragische Weise sein Leben . Er wallte sich in der Scheune
erhänoen , ober der Strick riß entzwei . Nun kletterte er auf einen
Querbalken , schoß sich mit einem Steoolver in die Schläfe , stürzte
ab und brach das Genick. Er befaß ein Vermöge » von über 200 000
Mark . Dieses verwendete er aus folgende Weise . In dem nahe
gelegenen Kirberg ließ er ein Krankenhaus erbauen . Die umliegen¬
den ' Orte mit Ausnahme des Nicdorselters , sowie die Armen un¬
serer Gemeinde bedachte er laut Testament mit Legaten . Er ord¬
nete seine Verbrennung an , welche in Mainz stattfand . Die Urne
mit seiner Asche soll im Krankenhaus zu Kirberg ihre Austtellung
finden . Wegen hoher Gemeindesteuern hatte er feit mehreren
Jahren sein Domizil in Kirberg aufgcschlagen.

Weilburg . Die Stadtverordneten beschlossen die Errichtung
eines Elektrizitätswerks und bewillicften dafür 110 000 Mark . Der
Strom wird unter Benutzung der Wasserkraft der Lahn von einem
Privatbesitzer erzeugt und an die Stadt geliefert . Sie zahlt für die
Kilowattstunde bei einer Stromabnahme bis zu 50 000 Kilowatt¬
stunden 11 Pfg ., welcher Preis sich bei Mehrverbrauch bis auf
9 Pfg , erniäßigt.

Allerlei aus der Arngegend,
Mainz . Die Niederlegungsarbeiten am Vinger Tor und die

Beseitigung des durch diese Arbeiten gewainieiien llcalerials sind
sehr bedeutend und werden aus 200 000 Mark angegeben . Das
gegenwärtige Binger Tor wurde aus Anlaß der Stadterweitcruiig,
nach der Niederlegting des alten Münstertores und Zuschuitung des
Llltmünsterweihcrs errichtet und in dem Jahre 1876 dem Verkehr
übßrflcbcu.

Mainz . Das Schwurgericht der Provinz Rheinhessen beginnt
seine Sitzungen für das erste Quartal am Montag , 4. März , mor¬
gens 9 K Uhr . Zum Vorsitzenden wurde Herr Landgerichtsrat
Müller ernannt,

— Kindesmord ? Hinterm Theatsrgebäude an der Schoffer-
strahe wurde am Samstag die Leiche eines etwa 2 Monate alten
Kindes aufgesunden . Untersuchung ist eingeleitct.

— Der nach erheblichen Betrügereien vor einiger Zeit ver¬
schwundene Weinhändler Schober von Oppenheim ist nach euun
vorliegenden Meldung in Montreal (Kanada ) verhaftet worden,

— Abgestürzt . Auf der Kaiscrstrahe stürzte gestern nachmittag
ein Herr von der Straßenbahn und erlitt eine crheoliche Kopfver-

ICkUffoA klinkst das Lied vom brave, » Mann . . . Die Beerdigung
des bei dem Brande des laihoiischen Bereinshauses in Bingen ver-
unakückten Feuerwehrmannes Julius Hagemann fand Sonntag
nachmittag bei sehr großer Beteiligung statt . Es waren etwa 500
Feuerwehrleute im Zuge , ferner schlossen sich eine Anzahl katholische
Bereine an , alle mit Fahnen und Abzeichen . Zum Schluß folgte
der größte Teil der hiesigeii Bevölkerung . Der Präsident des
Landesausschusses der freiwilligen Feuerwehren hob in feiner Ge¬
denkrede hervor daß der Name Hagemann mit goldenen Lettern in
den Annalen der freiwilligen Feuerwehren eingeschrieben sei, und
daß für die Zukunft seiner Mutter , deren einziger Ernährer er ge¬
wesen , Sorge getragen werde . ^

Kreuznach . Eine Neuheit bildete hier ein Damcn -Festessen mit
starker Beteilsgung der ersten Slreife zu einer Frauenhuldigung für
Kaiser Wilhelm an seinem Geburtstag.

Kreuznach . Ein gemeiner Racheakt wegen des Ausgangs der
Wahl creigncic sich in dem Dorfe Hundsbach . Dort wurden einem
Ackerer nachts die Schweife seiner beiden Pferde abgejchniüen , in
Papier gewickelt und aufgehünat . Auf dem Papier war zu lesen:
„Rache für die Wahl !" Ein Polizeihund ermittelte den Täter.

Darmstadl . Rach einer Mitteilung des Finanzminifiers nn
Finanzausschuß wird der Zuschuß , den das Bad Nauheim bisher
an das Staatsbudget abgegeben hat , sich von 100 000 aus 150  OüU
Mark erhöhen.

1



Vermischter.
Greifswald . Bei einer Schlägermenfur erhielt ein Erlanger

Student einen Lungenstich, an dem er gestorben ist. — Zu der töd¬
lichen Studenten -Mensur in Greifswald wird weiter berichtet: Die
Obduktion hat ergeben, daß der Tod des Studenten Reutelhuser
durch Verblutung an einer schweren Brustkorb-Verletzung einge¬
treten ist. Die Mensur wurde vom Greifswalder Korps der Preußen
ausgetragen . Die Leiche ist sreigegeben worden und wurde bereirs
gestern nach der Heimat nach Ludwigshafen überführt.

Ein Familienbild . Herne , 28. Jan . Als der 22 Jahre alte
Heinrich Wieke nachts gegen 1 Uhr betrunken nach Hause kam, ln
der elterlichen Wohnung lärmte und deswegen, allerdings ohne Er¬
folg, von dem Vater zur Rede gestellt wurde, sprang dieser in
seinem Aerger aus dem Bett , um den Sohn mit Gewalt zur Ruhe
zu bringen . Um ihn bändigen zu können, rief er seinen Sohn
Konrad zur Hilse. Nun warfen die beiden den Angetrunkenen zu
Boden. Etwa fünf Minuten wehrte sich Heinrich Wieke noch;
dann trat plötzlich Erschöpfung bei ihm ein; wenige Augenblicke
später war er tot. Vater und Bruder hatten ihn erwürgt . Die
Täter wollten den Toten aus einen Stuhl setzen: als sie aber sahen,
daß kein Leben mehr in dem Körper war , ließen sic ihn einfach
in der Nähe der Tür auf der Erde liegen. Dann legte sich der Vater
wieder ins Bett . Die Mutter hatte den ganzen entsetzlichen Vor¬
gang vom Bett aus mit angesehen. Konrad Wieke stellte sich noch
in der Nacht selbst der Polizei, die auch den Vater verhaftete. Wie
die Eheleute Wieke behaupten, soll der Getötete den alten Wieke
mit einem Messer bedroht haben. Bezeichnend für die Gemütsver¬
fassung des alten Wieke ist die Tatsache, daß er bei der Aufnahme
des Tatbestandes zunächst fragte, ob ihm auch ein Schein ausge¬
stellt würde, auf den er den rückständigenLohn feines toten Sohnes
erheben könne.

Zwei Schüler-Selbstmorde erregten in Stettin großen Aufsehen.
Am Samstag erschoß sich der 16jährige Sohn eines höheren Zollbe¬
amten . In diesem Falle dürste die Ursache zur Tat in Schwierig¬
keiten liegen, die sich dem jungen Manne bei seinem Fortkommen
auf der Schule in den Weg stellten. Der zweite Fall betrifft den
19jährigen Sohn eines Amtsgerichtsrats aus Greifswald , der sich
durch zwei Schüsse in die rechte Schläfe lebensgefährlich verletzte,
sodaß er bald nach seiner Einlieserung ins Krankenhaus starb. Hier
dürfte erbliche Belastung mitsprechen, da die Mutter des jungen
Mannes bereits seit längerer Zeit in einer Heilanstalt unterge¬
bracht ist.

Die Pfadfinder bei der Metzer Parade . Bei der am Samstag
stattgefundenen Parade des 16. Armeekorps hatte das Metzer
Pfadfinderkorps die Ehre, auf Befehl des kommandierenden Gene¬
rals v. Prittwitz und Gasfron an der Parade teilzunehmen. Das
Pfadfinderkorps , etwa 300 Mann stark, stand auf dem linken Flügel
der Kriegsschule und sah dem Vorbeimarsch zu. Die Fahnen wur¬
den von den Pfadfindern salutiert . Nach dem Vorbeimarsch des
Korps begrüßte der kommandierende General die Pfadfinder , schritt
deren Front ab und sprach dem Korps feine Anerkennung aus.

Quadrath . Wegen fahrlässiger Tötung verurteilte die Kölner
Strafkammer einen hiesigen Invaliden zu einer Woche Gefängnis.
Der Angeklagte hatte in einem Koffer ein kleines Pistölchcn liegen,
das geladen war . Eines Tages fand das achtjährige Töchterchen
des Beschuldigten die Waffe, nahm sie an sich und schoß damit auf
sein zehnjähriges Schwesterchen. Dieses wurde am Kopf verletzt
und starb einige Zeit später infolge der Verletzung. Das Gericht
war der Ansicht, daß der Vater verantworllich für den Unfall zu
machen sei, da er die Pistole nicht so liegen lassen durfte, daß sie für
die Kinder erreichbar war.

Gießen. Die hiesige Tobak- und Zigarrensabrik Georg Philipp
Gail , die älteste Firma dieser Art am Platze, feierte ihr hundert¬
jähriges Bestehen. Das jetzt über 600 Arbeiter beschäftigende Unter¬
nehmen wurde von dem Großvater des jetzigen Besitzers mit acht
Arbeitern hier gegründet, da feine Heimat Dillenburg, das damals
zum Großherzogtum Berg gehörte, wegen des Tabakmonopols als
Herstellungsart ungeeignet war . Aus diesem kleinen Anfang er¬
wuchs die blühende Giehener Tabakindustrie, die heute in etwa
vierzig Fabriken über sechstausend Arbeiter beschäftigt.

Heidelberg. Der Bürgerausschuß genehmigte die vom Stadt-
rot angeforderte Summe von 780 000 M für den Um- und Neu¬
bau des Heidelberger Rathauses nach dem vom Heidelberger Archi¬
tekten Franz Kuhn für die Ausführung bearbeiteten preisgekrön¬
ten Entwurf des Stuttgarter Architekten Wilhglm Graf , welcher
sich in Anlehnung an dre zu erhaltende alte Markt -Fassade vom
Jahre 1702 in den Formen eines dezenten Barock-Stiles hält.

Karlsruhe . Das hiesige Schwurgericht verurteilte den 26jährigcn
Schlosser Friedrich Wilhelm Hager aus Rußheim , der am 10. August
des vorigen Jahres im Germersheimer Waldö die geschiedene Frau
Zwecker erwürgt und die Leiche dann in einen Weiher versenkt
hatte, zum Tode. Hager wollte sich durch die Tat der infolge der
zu erwartenden Niederkunft der Getöteten an ihn herantrctenden
Verpflichtungen entziehen.

Berliner Leben. In einem Anfall „überschäumender Lebens¬
lust" schcß in Moabit ein etwa Igjähriger Iimgling , seines Zeichens
Arbeitsbursche, mit dem .Revolver auf eine Gruppe von Strahen-
passantcn. Er verwundete fünf Personen . Rach seinen Gründen
befragt, gab der Bengel an, er habe schießen „müssen" — vielleicht
findet er jetzt sogar einen Psychologen, der seil« krankhafte Veran¬
lagung nachweist. — Was Berlin noch, gefehlt hat ! Ein Gauner,
der aus dem Orient stammt, drehte dem Berliner Publikum ara¬
bische Heilbriefe an, die reißenden Absatz fanden . Als er auch
nebenbei Diebstähle ausführte , nahm die Polizei d»en Jünger Moha-
meds zu sich. — Vor einiger Zeit heilte in den Stsaßen Berlins be¬
kanntlich ein chinesisches Gaunerpaar die Leute von Aggenkrank-
heiten.

Bmtt%  Allerlei. .
Cherbourg. In einem Haufe in Dagoeville wurde gestern nach¬

mittag die Witwe Aubrais ermordet aufgesunden. Dem Täter (iub
acht Hühnereier als Beute zugefallen.

Greenable . Auf dem Poftburcau verschwand ein Postbeutel
mit 22 000 Francs.

Köln. Der berüchtigte D -Zugdieb Otto Bellinger ist Montag
nacht aus dem Kölner Gefängnis entsprungen. Er machte im ver¬
gangenen Jahre die internationalen D-Züge unsicher. _ Einmal
sielen ihm Schmucksachen im Werte von 30 000 Mark in die Hände.

Paris . Der Kassierer Langlois erschoß im Streite seine Wirt¬
schafterin. Deren Ichährige Tochter entriß dem Täter den Revolver
und traf den Mörder ihrer Mutter ins Herz. Das Mädchen stellte
sich selbst der Polizei.

Berlin . In einem Hotel am Potsdamer Platz machte ein 20
Jahre alter Student durch einen Schuß in die rechte Schläfe seinem
Leben ein Ende. Es handelt sich um den Studenten .der Philosophie
Kurt Schweizer, den Sohn eines begüterten Stuttgarter Fabri¬
kanten. Was ihn in den Tod getrieben hat, steht »och nicht fest.
Man nimmt an, daß er sich überarbeitet hat.

Warschau. Der hier wohnende Gutsbesitzer Nomicki, dessen
Frau vergangene Woche gestorben war , wurde plötzlich wahnsinnig
und hat die Kinder im Alter von 9 bis 2 Jahren , drei Mädchen und
einen Knaben, buchstäblich abgeschlachtet.

Elektrisch hingerichtek. Albert Wolters , der junge Deutsche, der
vor ungefähr zwei Jahren die 16jährige Maschinenschreiberin Ruth
Whcele ermordete und zum Tode verurteilt wurde , wurde im New
Porker Sing -Sing -Gefängnis elektrisch hingerichtet.

Petersburg . Der Witwe Tolstoi wurde vom Kaiser eine jähr¬
liche Pension von 10 000 Rubel verliehen.

3n Berlin beging ein 15-Jähriger Selbstmord in einer Droschke
durch Erschießen. Was den jugendlichen Selbstmörder in den Tod
getrieben hat, ist nicht bekannt.

Don den Mördern der Iuwelierssamilie Schultze in Berlin hat
die Polizei noch immer keine .Spur entdecken können. Sie bittet
das Publikum um Mithilfe.

Wahlhumor . In einem bekannten Vororte Karlsruhes , be¬
nannt Grünwinkel , kam eine Frau ins Wahllokal und rief : „Wo
isch dann des Käfchtle, wo m'r d'n Geck reinfchmeihe dut?" Die
Antwort lautete : „Ja , Frau , da misse Sie Ihren Mann schicke!" —
„Was ?" rief sie entrüstet, „wenn i den gch'n lass' , bringt der m'r heit
Nacht d'n gröscht Rausch heim!"

pretsnotierungssteüe der Landwittschaftskammer
für den Regterungsbezitt Wiesbaden.

Getreide und Navs.
Frankfurt a. M ., 29. Januar . Eigene Notierung am Fruchtmark!

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware:
Wetzen , Norddeutscher. Jl  00.00—00.00

» hiesiger . .
Roggen , hiesiger . . *
Gerste , Ried - und Pfälzer . . . . . . . . . „

Wetterauer . *
hiesiger . .Hafer,

Mais
Raps

22 00- 22.15
20.00- 20.25
22.00- 23.00
22.00- 23.00
20.6'!—21.00
18.00- 18.15
00.w - 00.v0

Heu und Stroh.
Frankfurt a. M -, 26. Januar . Amtliche Notterung.

Für 50 Klg.:
Heu. Ji  4 .10- 4.50 Stroh . . . . Ji  0 .00- 0.00

Kartoffeln.
Frankfurt a. M -, 29. Januar . Eigene Notierung.

Kartoffeln lneue! in Waggonladung . . . 100 Klg. Ji  9 .00—9.50
» »tat  Detailverkauf . . . 100 » » 10.00—11.00

Vieh.
Amt !. Notierung am Schlachtviehhot zu Frankfurt a. M ., 29. Jan.
Auftrieb : 169 Ochsen, 31 Bullen . 817 Färsen u. Kühe, 315 Kälber,

118 Schafe und Hammel , 3009 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Ktg. Lebendgewicht:

Ochsen : vollsieisch-, ausgemästete , höchst. Schtachtwertes
1. im Alker von 4—7 Jahren. Ji  50 —54

Schlachtgewicht . . 91—93
2. die noch nicht gezogen haben lungejocht) . „ 00 —00

Schlachtgewicht . „ 00—00
junge fleischige nicht auSgciuäst. u. ältere ausgemäst . „ 45—49

Schlachtgewicht. .
mäßig genährte junge und gut genährte ältere . . „

Schlachtgewicht . .
Bullen : vollfleischigeansgew . höchsten Schlachtwertes „

Schlachtgewicht . .
vollfleischige jüngere . .

Schlachtgewicht . .
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . „

Schlachtgewicht. .
Färsen und Küher vollfleischigeausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes . .
Schlachtgewicht. .

vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren . .
Schlachtgewicht . .

wenig gut entwickelte Färsen . .
Schlachtgewicht . .

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe . . .
Schlachtgewicht . .

mäßig genährte Kühe und Färsen . .<&. „
Schlachtgewicht . . „

gering genährte Kühe und Färsen . .
Schlachtgewicht . .

Kälber : Dovvellender , feinste Mast . .
Schlachtgewicht . . .

feinste Mastkälber . .
Schlachkgewicht . .

Mittlere Mast und gute Saugkälber
Schlachtgewicht.

geringere Mast - und gute Saugkälber
Schlachtgewicht.

geringere Saugkälber.
Schlachtgewicht.

Schafe : Mastlämmer und Masthämmei
Schlachtgewicht.

geringere Lämmer und Schafe . .
Schlachtgewicht . .

Schweine : vollfleisch., von 80—100 Klg. Lebendgewtchl

81- 89
10- 44
74—81
42- 4l
70- 73
39- 40
65- 68
00- 00
00- 00
43- 48
77- 86

41- 45
76- 81
83—43
73- 81

83—39
, 61- 72
, 26- 32
, 52- 64
, 19- 25
, 43- 57
> 00- 00
, 00—00
, 00- 00
, 00- 00
, 55- 60
, 93- 102
, 50- 54
, 85—92
, 44- 49
, 76- 83
> 41- 41
, 85—85

34- 34
81- 81
48- 50

Todes - Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung , dass unsere innigstgeliobto Tochter und
Schwester

Katharina
nach langem Leiden im Alter von 16 Jahren gestern
früh sanft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
E-amilic Klaudius Siegfried.

Ilochheim a . M., den 31. Januar >912.
Die Beerdigung findet Freitag , den 2. Februar

(Maria Lichtmess ) nach dem Hochamte vom Sterbe¬
hause Hintergasse aus statt . 42H

Einladung.
Wir laden unsere Mitglieder zur

Schlachtgewicht . . 01—63
vollfletfchige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht

Schlachtgewicht.
vollsletschige, von 100—120 Klg. Lebendgewicht

Schlachtgewicht.
vollfleischige, von 120—150 Klg. Lebendgewicht

Schlachtgewicht.
Fettlchweine über 150 Klg. Lebendgewicht . .
Schlachtgewicht.

45- 47
58- 61
48- 50
61- 63
48- 50
61- 63
00- 00
00- 00

ordentliche General-Versammlvng
auf Sonntag , den 11 . Februar , nachmittags 4l Uhr , in das
Gasthaus „Zur Rose", dahier , ergebenst ein.

Tagesordnnna:
1. Vorlage der Jabresreckmung und Bilanz:
2. Entlastung des Vorstandes:
3. Verwendung des Reingewinns;
4. ErgänzungSwabl:
5. Vorlesung d>s Revisionsberichis:
6. Bereinsangelegenbenen.

Die JnbreSrechnung und Bilanz liegen vom 4. bis 11. Februar
im Geschäftszimmer des Rendanten offen.

Hochheim, den 29. Januar 1912. 43H

Lanflw. BszugS' und flüsatz Oßsossßösüialt. E. G. m. u.S.
Bernhard Munk . Philipp Sack.

Hochheimer Sportverein.
Morgen Donnerstag abend 8 ‘/3 Ubr im Bereinslokal

Gasthaus „3uur Adler"

(jeneral-Versamtnlnag
wozu sämtliche Mitglieder freundlickst eingeladen sind 4111

TeOVorttand.

Mein Büro befindet sich seit 2 , Januar 1912

Wiesbaden , Rheinstrasse 40
(Ecke Adolfstrasse ) parterre , links.

R . Finlay Freundlich
Rechtsanwalt.
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Neueste Nachrichten.
Schweres Explosions-Unglück.

Nürubarg.  ZI . Januar . Eins furchtbare Exploftons -Lsla-
fkrophs Hai sich gestern abend in den Werkstätten der Maschmenbcm
A.-G. Augsburg -Nürnberg zugelragen. An der Fabrik waren für
die Dulkan-Werfk große Schiffsmokoren gebaut worden. Gestern
kamen zur Abnahme der Maschinen Ingenieure und Monteure der
Duikan-Werfi und die Motoren wurden im Probicrraum mit der
höchsten Tourenzahl in Gang gesetzt. Gegen 6 Uhr abends explo¬
dierte plötzlich aus bisher unaufgeklärte Weise ein Cylinder . Die in
dem Raum befindlichen Ingenieure und Monteure wurden durch die
aasströn '.caden heißen Dämpfe und die mit furchtbarer Gewalt um¬
her geschleuderten Eifenkeile des geborstenen Cylinders entsetzlich
zugerichtet. Mer Personen wurden getötet, 16 schwer verletzt. Einem
oec Toten war der Kopf vollständig vom Rumpfe gerissen, die andern
drei Leichen waren bis zur Unkenntlichkeitverstümmelt. In einein
Rebenraum befanden sich drei Malrosen der Kriegsmarine ans Kiel,
die zur Abnahme eines Schiffs-Motors für ck.ne kaiserliche Pacht
gekommen ivaren. Sie konnten sich durch einen Sprung aus dem
Fenster retten. — Rach einem Telegramm der „Münch. R. 71.“
hat Sie furchtbare Explosions-Katastrophe, die sich gestern abend in
den Werkstätten der Maschinenbau A.-G. Augsburg -Rürnberg zu¬
getragen hat, vier weitere Opfer gefordert, sodaß die Gesamtzahl der
Toten jetzt 8 beträgt . Ein schwerverletzter Arbeiter liegt im Sterben.

Feuersbrunst.
Paris,  31 . Januar . In Bretonoillers zerstörte eine große

Feuersbrunst eine Dampffägerei sowie ein Wohnhaus , wobei oier
Kinder im Alter von 2 bis 7 Jahren in den Flammen umgekommen
sind.

Große Kälte.
Paris,  31 . Januar . Aus verschiedenen Teilen Frankreichs

wird große Kälte gemeldet. Das Thermometer ist plötzlich auf 6 bis
7 Grad unter Null gesunken. Bisher herrschte in ganz Frankreich
das schönste Frühlingswetter , welches überall Bäume und Sträucher
zum Ausschlag gebracht hatte.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Perlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

II GeMsMchsr Bcflmisefdl EX

TfZkjfl xsm£ j
C'iFii ' MOTMiAZ &ksfl*

WolataisW Loittrle.
L Hauptgewinn 75 000 Mk.
I dt ©. 40000 „
1 dto . 30000
1  dt © . ZOGOO

usw.

Monam22.,21  nnd 24.Fein IBI2.
Lose ä 3 .30 Mk. sind zu haben hei

G « Wt  dCÜQfi *} Kgl. Lotterie-Einnehmer,
Biebrich , ßathaussirasss 16.
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CIlI \ Tsmiser , Wiesbaden
Fernsprecher 717 Kirchgasse 29PMoppiiisMprafgyBdsiifliliBedarfs!« >««rin ßMo
Aufnahme- u.KopSermatcrial in nur frlschesterWare.

' FirLalLeitev.
Fleißige Herren tauch Militärs a. D ., Beamte ), welche über

ein Barkapitol von 3000 Mk. verfügen , werden zur selbständigen
Führung einer Filiale gesucht

Angebote unter K. 3123 befördert Heinr . Eisler , Verl !»
S .-W . 19 . E
509K Ein prima 187H

Pianist®
direkt von einer renommierten
und leistungsfähigen Firma be¬
zogen ist stets das beste und
billigste und gewährt sicherste
Garantie . Alan verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der 0136a

Piano -Bauanstalt
Wilh . Müller , Mainz,

Gegr . 1843. Münsterstr . 3.

UMmml -Bdm
mit Zusatz von Salmiak , Ter¬
pentin und Borax . Das Beste
zum Kochen der Wäsche . Weil
nur garant . reine Kern -Seife,
bosser und halb so teuer wie

jedes Seifenpulver.
@osfav Erliß!, C.W.PotM.

gegr . 1811. [4026a
Fabrik chemisch reiner Kem-
Soifenu . feiner Toilette -Seifen
Wiesbaden , Lantioasse t7.

stimmt tt. repar . ktla-
PlllUvs vicr -Müller , Mainz,
1247J Münsterstr . 3. Tel . 1421

Grammoplioi
nebst 12 Platten,

billig zu verkaufen 41H
Jnhiistraße 4

WM AMNch
auch zu Weinbergzwecken zu
hoben bet Joseph Schlosser,
Marzelstrnßc 9■ 28  H

2 elkmte MulewiM
„Laubsrosch " zu verleihen,

sy/ftfierph bei Frau ^Näheres
Gartenstraße 12,

Wolf,
24H

Junges , ordentl ., sauberes
Mädchen sucht 21H

Monatstelle.
Näheres Nlial -Expedition.
Ordentliches , gewandtes

Mädchen
gesucht gegen hohen Lohn. 30

Näh . in der Filtal -Epdedition
des Hochheimer StadranzeigerS.
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